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Sollen die Innungen Sieb mit Politik befassen ?_

’ . (Rachdruck verboten).
s Obwohl über die Frage, ob die Politik

in die Jnnungsversammlungen hineingehöre

oder nicht, seit Jahr und Tag mündlich und
schriftlich in lebhaftester Form debattiertwird,
ist heute noch nicht klar erkennbar, wie sich
die Mehrheit des Handwerks zu diesem un-
gemein wichtigen unb bedientungsvollen Pro-
blem stellt. Wohl haben einig-e mutige Hand-
werksfühver in klarer und eindeutiger Form
zu dem sich hier ausrollenden Fragenkom-
plex Stellung genommen, wohl haben ver-
schiedene Fachzeitschriften in gründlichster Weise
das Für und Wider erwogen, wohl ist auf

mancher größeren Tagung der Persuch unter-
nonfmen, Klarheit und Wahrheit zu schaf-
fen ——‚ aber irgendeine einheitliche, man
möchte sagen offizielle Erklärung liegt

nirgends vor. Die Spitzenorganisationen wis-
sen, daß es sich hier um eine der heikelsten
Fragen der Handwerksbewegung handelt, und
vermeiden es in" beabsichtigter Reserve, sich
führend an die Erörterung dieses umstrittenen
Themas zu beteiligen.

Sicherlich wird kein Zweifel darüber be-
stehen, daß stets die Möglichkeit für die
Entstehung ernsthafter Konflikte besteht, wenn
sich ein größerer Kreis von Personen mit der
Behandlung politischer Fragen beschäftigt,und
richtig ist auch, daß Dann, wenn die Leitung
versagt oder wenn die nötig-e Reife zur sach-
lichen und leidenschaftslosen Erörterung poli-
tischer Dinge schlechterdings nicht vorhanden
ist, das Hineintragen von Politik in die Jn-
nungen nur verderbenbringend wirken kann.
Das ist so selbstverständlich, daß kein weiteres
Wort darüber zu Verlieren ist. Aber wenn
dieser Sachverhalt gegeben ist —- nämlich
schlechte Leitung und absolut mangelnde Reife
-— dann ist auch ohne Politik ein
vernünftiges Jnnungsleben nicht
denkb ar, und feiner, der die Verhältnisse
kennt, wird bestreiten wollen, daß es auch
außer der Politik genügend kritische Themen
gibt, die unruhigen unb unsachlich einge-
stellten Personen hinreichend Gelegenheit bie-  

Eine Frage, die auf Antwort wartet.

Pon Dr. jur. Hans-Erich BoneßsAostoch

ten, jede Jnnungsversammlung mit Badau
zu erfüllen und alles fördernde Wirken und
Schaffen grundsätzlich zu verhindern.

Besteht nun aber im Ernst diese große.
so überaus gerne und häufig an die Wand

gemalte Gefahr, daß die Politik immer und in
jedem Fall nur Kampf, Uneinigkeit und Zer-
splitterung bedeutet? Soll denn wirklich die
Frage bejaht werden, daß unsere Jnnungss

obermeister absolut schlechte Versammlungs-
leiter sind und daß die deutschen Handwerker
nur auf den Augenblick warten, um aufzu-
brausen und schließlich der Jnnung in tem-

peramentvollen Protest für all-e Zeiten den
Rücken zu lehren?

Die Pra xis lehr t etwas ganz an-
d eres. Da hat sich gezeigt, daß die Ober-

meistser es in der Regel mit dem besten Ge-
schick und mit staunenswertem Takt verstie-

hen, auch in schwierig-en Situtationen ihre
Aufgabe glänzend zu meistern, irgendwelche
aufkommenden Differenzen schnell und gründ-
lich beizulegen und stets das Wesentliche, den
Kernpunkt der Angelegenheit, in den Mittel-
punkt zu stellen. Es darf »auch ruhig gesagt
werden, daß die weitaus meisten Obermeister
sich hervorragende Kenntnisse in geschäftsords

nungsmäßigen Dingen angeeignet haben, und
daß sie meistens schon innerhalb verhältnismäßig
kurzer Frist nach Antritt ihres Amtes die
parlamentarischen Bräuche umfassend und
sicher beherrschen. Also in diesem Punkt hat
es ganz sicher keine Gefahr.

Die Gefahr muß demnach schon von den ein-
zelnen Jnnungsmitgliedern selbst ksommenl
Eine solche Behauptung kann aber eigentlich
nur von Personen herrühren, die mit unseren
Handwerksmeistern überhaupt noch nie-
mals in nähere Berührung gekom-
men sind. Wenn man das Handwerk —-

vom Standpunkt ein-es Jnnungsleiters aus
gesehen —- tadeln will, dann müßte es schon
wegen der gRuhe, wegen der häufig wahrzu-
nehmenden Interesselosigkeit und ei-
nes -— oftmals mit den probatesten Mitteln
nicht wegzuscheuchenden —- Phlegmas gesche-  

hen, das schon manchen Obermeister zur hel-
len Verzweiflung bringen wollte. Nein, man
darf völlig unbesorgt sein: unsere Handwerks-
meister können Themen, die vielleicht hier
und da das Blut etwas in Wallung bringen,

sehr gut vertragen, — um so tiefer wird

die einzelne Innungsversammlung in ihrer
Erinnerung haften bleiben, um so lieber wer-
den sie das nächste anal wieder-ulomzthin»ges-M
hen, wo wirklich lebhaft und mit innerster
Anteilnahme debattiert wird. Und man be-

denke noch eines: es sind nur ganz wenige
Fälle zu verzeichnen, in den-en eine Handwerks-
organisation durch Lärm und heftig ausge-
tragene gegensätzliche Meinungen für immer
gesprengt worden ist ; diejenigen, die mit Perve

und Temperament Opposition machen, gele-

gentlich auch einmal mit Kraft-ausdrücken um
sich werfen und schließlich mit der Faust auf
den Tisch schlagen, sind gewöhnlich nicht die

Schlechtestem Was sich bei ihnen so laut
und lärmend äußert, das ist ihre große Liebe
und ihr starkes Interesse an den
Dingen der Jnnun g, und mögen sie
auch mit noch so lautem Krach die Tür -
hinter sich ins Schloß geschlagen haben, diese
Handwerker bleiben treu, sie kommen be-
stimmt wieder und arbeiten dann zum Wohle

ihrer Organisation weiter. Die wahren
Feinde der Snnung sehen anders
aus: das sind die Trägen und
Selbsts richtigen, die« verbissen
schwe igen, sich nirgends betäti-
gen, es sei denn in gehässiger Ne-
gatiio n, und sich von jeder mithel-
fend en Arbeit geschickt zu drücken
wis sen.

Einer Jnnung schadet bestimmt ein wenig
Lebhaftigkeit, selbst ein stärkeres Aufeinan-
derprallen der verschiedenen Meinungen bei
weitem nicht soviel wie allgemeine Unlust,
Dumpfheit und Stagnation. Aussprache über
politische Dinge bringt aber, sobald sie sich
in den richtigen Bahnen bewegt, stets frisches,
pulsierendes Leben, die Herzen öffnen Sich,
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man kommt sich gegenseitig näher und schließt
sich enger aneinander an.

Es ist völlig unverständlich, daß· es heute
noch Menschen gibt, die, wenn sie nur das
Wort Politik hören, fich am liebsten die Ohr-en

zuhalten möchten und jede weitere Unter-
haltung als schlechthin fruchtlos ablehnen. Es
ist bestimmt nicht richtig, wenn man sich all-
zu starr hinter ein billiges Schlagwort ver-

schanzt und eine ernste Angelegenheit derart
perhorresziert, daß sie überhaupt nicht mehr
auf die Tagesordnung gebracht werd-en darf

Den eingeschworenen Gegnern jeder poli-
tischen Beschäftigung in Innungsversammlun-

«lungen —- ungefähr das gleiche gilt übrigens
bei all-en anderen handwerklichen Organisa-
tionen —- muß zunächst einmal entgegenge-
haltenwerben, daß der Umstand, daß die
Handwerksiunungen sich bisher allzu ängstlich

von jeder politischen Stellungnahme freige-
halten haben, 311 fehr glücklichen Ber-

hältnissen bestimmt nicht geführt
hat. Es ist nicht hundert-, nein, tausendmal

auf das bitterste beklagt worden, daß das
Handwerk in politischer Hinsicht nicht weiß,
was es will, daß es völlig ungeschult ist und

nicht selten sogar unseren politischen Gegnern

direkt in die Hände gearbeitet hat. Wenn aber
dieser Uebelstand klar erkannt und von keiner
Seite bestritten ist, dann wäre es doch ein
leichtfertig-es, ja ein verantwortungsloses Han-

deln eines Handw-erkerführers, wenn er nun
nicht schleunigst die Konsequenz-en zu ziehen
sich anschickt und für alsbaldige Aufklärung
Sorge trag-en wollte.

Wer aber soll —- diese Frage muß mit er-

höhtem Nachdruck gestellt werden — die lei-
tende Stelle dafür darstellen, daß diese über-all

als notwendig erkannte Aufklärungsarbeit in

gründlichster Form durchgeführt wird? Da
ergibt sich nach eingehender Prüfung der Per-
hältnisse, daß angesichts unserer gegenwär-
tigen Gesamtorganisation des deutschen Hand-
werks keine andere Stelle als eben die
Jnnungen in Frage kommen kann. Der
Einwand, daß es näher läge, in erster Linie
die Handwerkerbünde, die schon von Hause
aus einem gewiss-en politischen Einschlag auf-
weisen, heranzuziehen, erweist sich bei ge-
nauerer Untersuchung als nicht richtig. Zu-
nächst ist zu betonen, daß es noch nicht über-
all im ganzen Deutschen Reich einheitlich
aufgebaute Handwerkerbünde gibt, die nach
den gleichen Richtlinien ihre Arbeiten durch-
führen und sich nach gemeinsamem Pro-
gramm eein Aufgabengebiet geschaffen haben
Wichtiger ist es aber noch, daran zu erinnern,
daß die Handwerkerbünde vor allem dazu
berufen sind, sich in wirtschaftspolitischer Hin-
sicht zu betätigen. .

Die bornehmfte Aufgabe der Bünde beruht
darin, daß ihre verantwortlichen Leiter etwas
Praktisches u. positiv-es erreichen sollen, sie sol-

tifchees und positives erreichen sollen, sie sol-
len für das Handwerk etwas erkämpfsen und

sollen insbesondere versuchen, ihre poli-

tischen Ziele zu erreichen. Von ihnen
wird erwartet, daß sie sich in allen Einzel-

heiten klar sind über das, was das Handwerk
in politischer Hinsicht braucht, und für dieses
erkannte Ziel soll-en sie sich mit allen Kräf-
ten, die ihnen überhaupt nur zur Verfügung
stehen, einsetzen.

Wovon wir aber in diesen Ausführungen
sprechen, berührt ein ganz anderes Gebiet:
—- die politische Schulung des einzelnen Hand-
werkersl Hier handelt es sich um Unter -
richt, um mühsame Ausbildungss
arbeit und allmähliche Erlernng

eines bisher gemiedenen nnd ver-
femten Arbeitsgebietes Die hier ge-  

steckten Ziele lassen sich nur im kleinen Kreise
erreichen, wo sich die einzelnen Kollegen ge-
nau kennen und wo nicht durch Fremdheit
und Beachtung äußerer Formen etwas Star-
res, Gezwungenes und Gekünsteltes in die
Anschauungsweise des Einzelnen getragen
wird· -—-

Die Innung ist dazu da, sich vornehmlich
auch mit intimen und privaten Angelegen-

heiten zu befassen, und ihr oberstes Prinzip
soll dabei sein, restlose Offenheit und Klar-
legung der Verhältnisse walten zu lassen. Im
kleinen Kreise soll jeder sagen können, was ihn

bedrückt, und auch der Schweigsame und Per-
schlossene soll hier den Mut finden, einmal

sein Herz auszuschütten. Hier« kommt es auch
nicht so sehr darauf an, ob jemand sich ein-
mal gründlich irrt und auf offenkundige Feh-
ler aufmerksam gemacht wird, was, wenn es
in einem größeren Gremium geschieht, das

teilweise aus nicht miteinander bekannten und
vertrauten Personen besteht, leicht als Bla-
mage gelten kann. Schließlich ist zu beach-
ten, daß die Gefahr der Reibungsmöglichkeiten
in einem kleineren Personsenkreise erheb -
lich herabgemindert ist. .

Nun ist es möglich, daß einige älter-e hoch-

verdiente Handwerksmeister aufstehen und er-
klären: was soll denn nun schon wieder diese

unnötige cZieuerung, wir haben nun bald
von dies-en modernen Richtung-en gie-
nug, in mein-er Zeit gab es so etwas be-
stimmt nicht, und trotzdem wird niemand be-
haupten können, daß wir damals nicht ein

sviel glücklicheres und zufriedeneres Innungs-
leben führten.

Diese Erklärung werd-en wir zunächst in
dieser Form als absolut überzeugungstreu und

auch als richtig hinnehmen müssen. Ia,
sie ist so wahr und echt, und offenbart uns
die Gegensätze zwischen zwei verschiedenen
Zeitabschnitten so schlagend, daß wir um eine
Auseienandersetzung nicht herumkomm-en.« Si-
cherlich handelt es sich bei unserm Porschlage
um ein Neues, unseretwegen auch um etwas
Modernes, —- aber nur in demselben Um-

fange und in denselben Grenzen, wie unsere
ganze Zeitrichtung, die wir nicht geschaffen

haben und für die wir jede Verantwortung
ablehnen, einen neuen unb modernen Inhalt
aufzuweisen hat. Es läßt« sich nicht hinweg-
leugnen, daß unsere heutige Zeit in politischer
Hinsicht keinerlei Vergleiche mit frü-
heren Zei ten verträgt, und es ist kein
schlimmer-er Fehler denkbar, wenn man in
falsch verstandenem Konservatismus nur in
schönen (Erinnerungen verharren möchte und

den gegenwärtigen Verhältnissen nur mit mü-
der und untätigerResignation zu begegnen
weiß.
Es kommt nicht im geringsten darauf an,

wie sich der einzelne zu diesen veränderten

Zeitverhältnissen stell-en will, ob ihm der
Parlamentarismus zuwider ist und ihm die
vor dem Kriege liegende Zeitepoche als das
Ideale erscheint, heute kann es sich für den
nüchtern urteilenden Handwerkserführer nur um
die Feststellung handeln, daß derjenige Be-
rufsstand, der es versäumt, aus sich eine ge-
fchloffenene, tatkräftige politische Macht zu
schaffen, unrettbar verloren ist. Ber-

trauen in die regierenden Mächte des Staates
ist etwas Schönes, — aber wir gehen siche-
rer, wenn wir uns Macht verschaffen, die
man zu gegebener Zeit respektiert. Zu oft hat
sich gezeigt, daß« man denjenigen Berufsgrups

pen am ehesten Gerechtigkeit widerfahren ließ,
deren Organisation und cSatwillen man am

meisten fürchtete.
Wir kommen deshalb nicht darum hin, daß

wir unseren verdienten Peteranen, die mit

ihrer gesamten Anschauungswelt noch in einer
Zeit wurzeln, die bereits der Geschichte an-
gehört, zwar schonend und ehrerbietig, aber
doch eindeutig und bestimmt erklären müssen. .
daß der Existenzkampf des Handwerks vorr-
vornherein zur Aussichtslosigkeit verurteilt ift,
iwenn nicht für politische Macht gesorgt
wird. Was nützt dem fleißigen Handwerks-
meister denn jahrelanges Mühen und Plagen,
wenn ein kurzes Gesetz, eine über Nacht ge-
schaffene Verordnung ihn mit einem Schlag-e
um den gesamten Preis seiner Arbeit bringt?

Das Schicksal des einzelnen Bürgers formt
sich an höchster politischer Stelle, und ein Fe-
derstrich, eine Abstimmung kann hier ge-
nügen, um ihm Hunderte und Tausende zu
rauben. Immer mehr hat sich gezeigt, daß

die einzelnen Berufsstände die Träg-er par-
lamentarischer Mehrheiten geworden sind-

Diese Berufsstände aber handeln nicht nach‘
den Grundsätzen des Ausgleichs, der Gerechtig-
keit oder Billigkeit, sie arbeiten bewußt ego-
istisch und kennen nur sich nnd ihre Interessen.
Sie suchen mit rücksichtsloser Energie ihre
Ziele durchzudrücken und können diese immer
nur auf Kosten der schwächeren Berufsstände

erreichen. Das Handwerk hat bereits unge-

heuer viel versäumt, vielleicht soviel, daß das,
was es verloren hat, unwiederbringlich ist.

Seit länger als einem Jahrzehnt haben wir
erlebt, daß man ihm mit brutalem Zynismus
alle diejenigen Last-en auflud, die andere Be- ·
rufsstände, die weit leistungsfähiger war-en,
nicht tragen mochten. Wir haben Iahr für
Jahr die Ohnmacht gespürt, weil wir den
mächtigen organisatorischen Gebilden der an-
deren keinen einheitlichen Willen
entgegenzusetzen wußten. Das war die
bittere Folge davon, daß unser Handwerk von
Politik nichts seh-en und hören wollte, daßl
man sich niemals aussprach und sein Urteil

an dem der Kollegen messen und schärfen
konnte. Wenn auch der einzelne Meister sich
privat in seinem Hause nach des Tages Ar-
beit für politische Fragen interessierte, seine
Zeitung-en las und im Kreise seiner Fai-
milie unwidersprochen sein-e Ansicht zum Besten

gab, so kam es dar-auf nicht an; nötig war,

daß sich im Laufe der Zeit durch öffent-
liche Erörterung politischer Fragen in klei-

nerem oder größerem Kollegenkreise allmäh-
lich eine Kollektivmeinung bildete, die den«
Führern als Richtschnur dienen konnte. Hier
liegt eine Unterlassung vor, und dies-e Unter-
lassung spürt heute jeder in unerträglicher
Form am eigenen Leibe-.

Sollen nun begangene Fehler niemals wie-
der gut gemacht werben? Will das Handwerk
nun wirklich den bitteren Leidensweg seiner —
politischen Ohnmacht ganz bis zum Ende
gehen und nicht wenigstens den Versuch ma-
chen, sich selbst sein Recht zu verschaffen? Noch
lebt das Handwerk, und noch verfügt es trotz
aller Drangsal über ungeheure Kräftel Wir
glauben, daß noch Hilf-e möglich ist, wenn
endlich der Wille zu politischer Betätigung
in allen Lagern erstarkt, und wenn endlich«
mit dem überlebten Dogma, daß Politik mit
Handwerk und Innung nichts zu tun hat, ge-
brochen wird.

Wohl gemerkt: wir sprechen hier nicht von

jener törichten und unfruchtbaren Partei-
politik im technischen Sinne, die im wei-v
sentlichen eine Frage von Weltanschauungen
ift, und die jeder mit sich allein abzumachen
hat. Ein Streit darüber: ob Monarchie oder
Demokratie, ob Schwarzweißrot oder Schwarz-
rotgold, ob Diktatur oder Parlamentarismus
— gehört bestimmt nicht in die Innungsvers
sammlungen hinein. Aufklärung u nd Aussprache über Wirtschaftspiolis



cik dagegen sollte aus keiner Ta-
gesordnung fehlen, und sollte
gründlicher gepflegt werden als
Talles andere, was mit dem Tage
entsteht und vergehtl Sobald aber der
einzelne Handwerker und schließlich die ein-.
zelne Snnung sich über ihr wirtschaftspoli-
tisches Wollen klar ist, wird es in kurzer Zeit
möglich sein, den Mehrheitswillen des ganzen

Handwerks zu erkunden. Wenn aber ein solcher
Mehrheitswille erst vorhanden ist, dann ist
es auch nicht mehr weit, bis aus unseren un-
politischen Organisationen eine geschlossene
Macht geschaffen ist, die über ein einheitliches
politisches Wollen verfügt, die eine politisch
unbeugsame Tatkraft zeigt und die unser Hand-
werk bei allen entscheidenden Fragen wirksam
zu schützen versteht . - w «- ..j«.

„Baßt Zahlen sprecßen”!
»Von Syndikus Budjuhn, Volkswirt, N.D.B., Charlottenburg-«

(Rachdr., nur mit Zustimmung des Pserf.).

L

» s- ,,Bei Erörterung einer Reparationsrevi-
sion geht es nicht mehr um das Transsers
problem, sondern man spricht bereits von eis-
ner offenen Aufbringungskrise, die es nach
Ansicht maßgebend-er Persönlichkeiten in
Wirtschaft und Politik nicht mehr zuläßt,
die Durchführung innenwirtschaftlicher Sai-
knierung der Inangriffnahme einer iReparaw
tionsrevision voranzustellen.« So schreibt u-
'a. die Allgemeine Deutsche CreditsAnstalt,
Leipzig, in ihrem letzten Wirtschaftsbericht.
Jn diesem einen Satze spiegelt sich der

ganze Jammer unserer tieftraurigen und
überaus ernsten Lage wieder. Kein verzerr-
tes Bild, keine Schwarzmaleriei oder gar
Schönfärbersei, sondern bittere Wahrheit, der
jeder fest ins Auge seh-en muß, wenn er nicht
an Farbenblindheit krankt. Oder ein anderes
Gleichnis. Wer einen Teich aufrührt, der
darf sich nicht darüber wundern, daß allerlei
Schlamm an die Oberfläche dringt und das
schöne Bild des klaren Wasserspiegels zer-
stört wird. Aber ohne diese Aufrührung des
Grundes kann der Schlamm nicht heraus-
eschafft werden, der den ganzen Teich wert-

.os macht. Eine brutale Offenheit ist besser,
als tausend höfliche. Lügen. Darum laßt
IZahlen sprechen! _

u.
' Der Druck der Tributverpflichtungeu ist
für die deutsche Wirtschaft wesentlich stärker
sichtbar geworben, als es aus der Preisent-
wicklung an den Weltmärkten allein er-
klärlich ist. Die ständige Abzapfung von
Milliardenbeträgem die nicht aus Außen-
handelsüberschüssen verfügbar waren, viel-
mehr zu hohen Zinsen aus dem Auslande
eborgt werden mußten, und der aus der 
ributpflicht sich ergebende Ueberdruck vons

Abgaben und Lasten, schließlich die Kapital-
in'ot, welsche die Folge solcher Erscheinungen
sein muß, haben die Werte und die Wirt-
schaftlichkeit deutscher Unternehmung weit
stärker beeinträchtigt Die Kurse an den deut-
schen Vörsen sind mangels ausreichender
iKäuferschichten und infolge bedrohter Rente
im letzten Jahre immer weiter gesunken,
kobwohl auch das Ausland die Gelegenheit
»zum scheinbar billigen Erwerb deutscher
Aktien und Produktionsstätten reichlich zu
mutzcn verstanden hat« Etwa 430 bis 450
Deutsche Unternehmungen die kleinen
Firmen ausgenommen — befinden sich im
Wollbesiiz ’ober Niehrheitsbesitz des Aus-
landes. Einschließlich der Tochtergesellschafs
ten, an denen diese Unternehmen mit mehr
Hals 50 Prozent beteiligt sind, untersteht eine
F ahl von insgesamt 630 bis 650 deutscher
; esellchsaften unzweifelhafter ausländischer
Kontrolle Nach dem damaligen Kursstande
hätte schon der im Jahre 1928 nach dem
Dawesplan zu leistende Tributbetrag aus-
gereicht, um das gesamte Kapital der S. G.-
« arbenindustrie zu erwerben. Und in An-

betracht der inzwischen erfolgten Schwächung
der deutschen Wirtschaft wäre sogar nach
dem Kursstand zu Ende 1930 die scheinbar
niedrigere Youngrate rechnungsgemäß hin-
reichend gewesen, um außer der ge ·amten
J. G. Farbenindustrie noch die Perrinigten 
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Stahlwerke und die Siemens 82 Halske AG.
zu erstehen.
Die Nückwärtsbeweguug in der deutschen

Wirtschaft wird durch die mannigfaltigen
Sanierungspläne viel-er Erwerbsgesellschaften

kapitals zur« Beseitigung der Unterbilanz,
teils in der Zusammenlegung der Aktien
usw. äußern, schlagend bewiesen. Ungeachtet
der zahlreichen Pergleichsverfahren und der
großen Millionenverluste, sowie der über-
aus scharfen Rückgänge der Liquidations-
kurse. Zahlreiche Gesellschaften haben ihre
Dividenden herabsetzen müssen, während an-
dere dividendenlos geblieben sind. Jn den
ersten Monaten dieses Jahres-sind weitere
Berschlechterungen eingetreten und es haben
sich die Einnahmen noch mehr vermindert.
Das macht sich auch in dem starken Minder-
åigigang der Steuern und Zölle sehr bemerk-

r.
lll.

Für das Steuerjahr 1930/31, das am
31. März 1931 abgelaufen ist, war mit ei-
nem Zurückbleiben der Steuereingänge von
vornherein zu rechnen, zumal die erwarteten
Einnahmen zu sehr optimistisch geschätzt wa-
ren. Tatsächlich sind denn auch ‘im ganzen
Steuerjahr nur 9024,9 Millionen aufge-
kommen, gegenüber einem Poranschlag von
10265,6 Millionen AM» so daß der Aus- ,fall 1240,7 Millionen am ausmacht Pou

die sich teils in der Herabsetzung des Grund-«
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dieser Mindereinnahme entfallen 810,5 Mil-«
lionen AND auf die Besitz-· und Verkehrs-
steuern und 430,2 Millionen AM. auf die
Zölle und Perbrauchssteuem Beträchtliche
Ausfälle ergaben sich bei der Einkommen-·
steuer (—- 365,4), der Körperschaftssteuer
(— 50,1), der Umsatzsteuer (—-168,8), der
Gesellschaftssteuer (—— 19,3), der Wertpa-
piersteuer (—6,4), der Börsenumsatzsteuer
(——22,6), der Kraftfahrzeugsteuer (— 30,2),
der Beförderungssteuer (— 44,8), der Zölle
(—— 183,0), der Tabaksteuer (—— 56,9), der
Biersteuer (—'— 76,8) Millionen usw. An die-
sen Aiindereinnahmen von '1240,7 Millionen
AM. ist ferner die Knappschaftss und Jn-
validenversicherung mit 125 Millionen und
sind die Länder mit 336,8 Million-en betei-
ligt. Das Minderaufkommen für das CReicl).
beträgt 778,9 Millionen RM.
Aach den Berechnungen des Deutschen

Städt-etag·es soll der Gesamtfehlbetrag aller
Gemeinden des Reiches in 1929 rund 200
Millionen und in 1930 rund 420 Alillionen
RM. betragen haben, so daß die deutschen
Gemeinden in das Asechnungsjahr 1931 mit
einem Fehlbetrage von zusammen 620 Mil-
lionen AM. hineingegangen sind. All-ein bei
den preußischen Städten mit mehr als 25000
Einwohnern werden die Mindereinnahmen
aus Steuern und Werkerträgen auf etwa
150 gMillionen RTN geschätzt
Der Reichsstädtebund gibt über die fi-

nanziselle Lage der kleinen und mittleren
Städte an, daß bei zwei Dritteln der stati-
stisch erfaßten 1138 Städt-e das Rechnungs-
jahr 1930 mit einem Fehlbetrag von 12,36
RAl. je Einwohner schließt.

Demgegenüber steigert sich die Belastung
durch die wachsende Zahl der Wohlfahrtsa-
werbslosen ganz enorm. Der Aufwand der
Gemeinden für letztere hat sich von 1928 bis
1930 fast versünffacht (370 gegen 80 Millio-
nen NM.). Die Gesamtaufwendungen der
öffentlich-en Hand (einschließlich der Kosten
der Arbeitsnachweise und der werteschafsens
den Arbeitslosenfürsorge) haben sich von 440
Millionen arm. in 1925 aus 1620 Millio-
nen NAT. in 1927 und 1840 Millionen
NM. in 1929 und 2690 Millionen AM.
in 1930 erhöht. Die finanzielle Belastung
der Allgemeinheit durch die durch die Ar-
beitslosigkeit verursachten Aufwendungen
kann man zurzeit auf rund 10 Prozent der
gesamten steuerlichen und sozialen Lasten,
veranschlagen. Und weitere Belastungen sind
in Sichtl
;Aach der Statistik der Arbeitsämter wur-

den Mitte April 4,63 und Ende April 4,39
Millionen Arbeitslose, oder rund -einzwei-
drittel Millionen mehr als zur gleichen Bor-
jahreszeit gezählt. Außer dem Neichsamt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver-
sicherung betreuen die Sozialversicherung 13
Landesarbeitsämter, 361 Arbeitsämter, 7426
Krankenkassen, 1422 Berufsgenossenschaftem
35 Landesversicherungsanstalieu, 2 Arbeiter-
und Angestellten»Pensionskaser und 1
Neichsvsersicherungsanstalt für Angestellte.
Jn der öffentlichen Fürsorge sind 41 Lan-
desfürsorgestellen und 1100 Bezirksfürsorges
stellen tätig.
  i
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‚VII,

IV,
Wie das Institut für Konjunkturforschung

seststellt, soll die konjunkturelle Entspam
nun-g auf dem Geldmarkt in den letzten Mo-
naten wieder Fortschritte gemacht haben.
Allerdings wird die Entspannung des Geld-
marktes in den nächsten Monaten auf er-
bliche Hemmungen stoßen, die sich aus
m großen Kreditbedarf der öffentlichen

Find ergeben. Reich, Reichspost und Reichs-
hn wollen Schatzanweisungen und lang-

giftige Anleihen ausgeben. Die gesamten
nsprüche dieser drei werden auf etwa 650

Millionen RM. beziffert, wobei freilich zu
berücksichtigen ist, daß 100 Millionen RM.
von der neuen Schatzanweisungsemission der
Reichspost zur Abdeckung alter Verbindlich-
keiten verwendet werden sollen. Eine wie
große Belastung diese neue Emissionen für
den deutschen Kreditmarkt bedeuten, geht
daraus hervor, daß die gesamten Emissionen

. an festverzinslichen Papieren im ersten Vier-
teljahr 1931 nur etwa 550 Millionen RM.
betragen haben. Jm Jahre 1930 hat die
Ausgabe von Wertpapieren im deutschen
Reich zugenommen. Sie ist Von 2551 Mil-
lionen RM. im Jahre 1929 um 26,3 v. 6.
auf 3222 Mill. RM. im Jahre 1930 ge-
stiegen. Die Ausgabe von Aktien gegen Bar-
za Iung ist mit 550 Mill. RM.« (im Por-
ja r 979 Millionen RM.) weiterhin zurück-
gegangen. Sie beträgt noch weniger als im
Ja re 1925. Besonders gering ist die Aus-
ga von Bankaktien, Dagegen hat stark zu-
genommen die Ausgabe von Schuldverschreis
bangen von 1553 Millionen RM. im Jahre
1929 um 71,7 v. 6. auf 2627 Mill. RM.
in 1930. Bei den Schuldverschreibungen ist
die starke Zunahme hauptsächlich für die
Emissionen der Bodenkreditanstalten einge-
treten, bei denen sich sowohl die Ausgabe
von Pfandbriefen wie auch die von Kom-
munalobligationen mehr als verdoppelt hat.
Sie Anleihen von Privatunternehmungen
haben sich von 8 Millionen RM. auf 35
Mill. RM. erhöht. Die Aufnahme von
langfristigen Auslandsanleihen ist im Jahre
1930 gegenüber 1929 wesentlich gestiegen.
Zwar wurden die Anleihebeträge der Jahre
1925 unD 1928 nicht erreicht, die Summe
der Auslandsanleihen im Jahre 1930 ist
Koch mit 1176,9 Millionen RM. um über

s Doppelte größer als die des Jahres
1929 mit nur 348,6 Mill. RM. Außer
den langfristigen Auslandsanleihen konn-
ten kurzfristige im Betrage von 109 Mill.
RM. untergebracht werden. Ferner wurde
eine Reihe größerer, teils langfristiger, teils
lurzfristiger Kreditabfchlüsse mit dem Aus-
lande bekannt, insgesamt rund 820 Mill.
RM. langfristige Kredite Diese Kredite
konnten zum weitaus größten Teile in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika un-
tergebracht werden, kleinere Beträge-in Hol-
land unD Der Schweiz

Der Umlauf der Industrieobligationen
und ähnlichen Schuldverschreibungen im
deutsch-en Reich betrug am 31. Dezember
1930 4,7 Milliarden RM. gegenüber 4,4
Milliarden am 31. Dezember 1929 und
4,2 Milliarden am 31. Dezember 1928. Jm
Laufe des Jahres 1930 verringerte sich der
Kurswert der an der Berliner Börse gehan-
delten Aktien von 13840 Mill. RM. auf
9840 Mill. RM

Auf dem Baumarkte ist leider eine kleine
. Stockung eingetreten. Von Januar bis März
1931 sind für 17 400 Wohnungen Bauge-
nehmigungen erteilt worden (5 v. 6. weniger
als im maritime).  

Bei den Großhandeslspreisen lag Mitte
April 1931 Die Jndexziffer für pflanzliche
Nahrungsmittel mit 130,2 um 11,5 v.
und diejenige für Futtermittel mit 113,1
um 12,8 v. 6. höher als Mitte April 1930.
Dagegen weisen die Preise für Schlachtvieh
mit 83,8 gegenüber Dem Porjahre einen
Rückgang um 25,5 v. 6. unD Die Preise
für Vieherzeugnisse mit 105,5 einen solchen
um 3,9 v. 6. auf.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshal-

tungskosten ist im Durchschnitt des Mo-
nats April mit 137,2 um 0,4 v. 6. niedriger
(11531 im Durchschnitt des Monats März

Ganz gewaltige Steigerungen haben die
Kost-en unserer inneren Verwaltung zu ver-
zeichnen. Sie betragen heute 201,8 Mill.
RM., früher 4,6 Mill., sind also gegenüber
der Porkriegszeit 40 mal so hoch.
Der öffentliche Finanzbedarf ist sogar ge-

genüber 1913 — ungerechnet der Verpflich- D
tungen aus dem Youngplan — bis 1930 auf
20 Milliarden RM. also um 185 Prozent
angewachsen.
Die Mindereinnashmen der Reichsbahn

haben im Jahre 1930 betragen 787 Mill.
Reichsmark. "
Am 31. Dezember 1930 bestanden im

Reich 10 970 Aktiengesellschaften mit einem
auf Reichsmark lautenden Kapital von
24189 Mill. RM. Daneben wurden in
den Registern noch 11 Aktiengesellschaft-en
geführt, Die ihr Kapital noch nicht umgestellt  

hatten. Außerdem bestanden im Saargebiet
163 Aktiengesellschaften mit einem Nomis

6. minalkapital von 385 Mill. Fr. Gegenüber
1929 ift Die Anzahl der Gesellschaften mit
Reichsmarkkapital um 374 zurückgegangen--
Die Spareinlagen bei Den deutschen Spar-

kassen sind für Ende 1930 aus 10,8 Milli-
arden RM. zu veranschlagen. Der Spar-
emlagenbestand verteilt sich auf 2594 Spar-
kassen, die am Jahres-ende schätzungsweise
1874 Mill. Sparbiicher in Umlauf gesetzt
hatten. Jm Vergleich zur Vorkriegszeit ent-
spricht der Spareinlagenbestand unter Be-
rucksichtigung der Verkleinerung des Reichs-
gebretes und der geringer-en Kaufkraft des
Geldes erst etwa 42 v. 6. des Spareinlagen-
bestandes von 1913, D. h. etwa einen Spar-
einlagenbestand, den die deutschen Spar-
kassen Anfang 1895 angesammelt hatten.
· Au fdem Presseabend der Leipziger Früh-
jahrsmesse 1931 hat der Rieichsbankpräsident

r. Luther u. a. ausgeführt:
„Sie Machtmittel der Reichsbank sind

zur »Perhinderung einer Inflation durchaus
genugend. Der Währung drohen keine Ge-
fahren. Nur die ander-e Gefahr kann drohen,
daß zum Schutze der Währung Maßnah-
men ergreffen werd-en müssen, die das Wirt-
schaftselend und die allgem-eine Not noch
vergrößern.“
Werden wir dieser ungeheuren Gefahr,

dem Wirtschaftselend und der allgemeinen
Not noch entrinnen können?

—---—
Y

Der Ausweg aus der -Kr1‘se.
Motiv: Leicht beieinander wohnen die Gedanken.

“f Unter dieser Ueberschrift erschien in Nr.
23 (Dom 6. Juni) ein Aufsatz des Herrn
Schuhmachermeisters Max Schwalme aus
Breslau, der sich mit der Weltwirtschafts-
krise beschäftigte und ihre Lösung aufzeigen
wollte. Nachdem der Verfasser die Deutung
der Weltkrise als Folge einer Ueberproduktion
vollkommen ablehnte, entwickelte er eine Un-
terkonsumentstheorie auf der Basis der Frei-
geldlehre von Silvio Gesell.
Die Geldreform durch Freigeld beabsichtigt

die Beseitigung des ,,Urzinses« (Geldzinses)
und damit auch des Kapitalzinses Kapital-

ertrag), also die Abschaffung des arbeitslosen
Einkommens Urzins ist eine Vergütung, die

den Besitz-ern von Geld dafür gezahlt werden
muß, daß sie es als Tauschmittel bei Waren-
umsätzen zur Verfügung stellen. Dies-e eigen-
artige Stellung des Geldes folgt aus seiner
Eigenschaft, „Dom Markte fern bleib-en und
dadurch den Austausch der Waren behindern

zu können« (Gesell, Die natürliche Wirt-
schaftsordnung durch Freiland und Freigeld,
3. Aqu 1919, S. 180). Das Geld ist nam-
lich ein-e „Dauerbare Ware«, Die einzige, die
es gibt. Es erleidet keinen Stoffverlust beim
Anfbewahren während ,,alle anderen Waren
mehr oder weniger dem Verderben ausgesetzt
finD“. Sie Waren sind gezwungen, sich auf

dem Markte anzubieten, »als Geldnachfrage
aufzutreten« (zu welchem anderen Zweck als

Dem, verkauft zu werden, wären sie über-
haupt produziert?, muß man fragen), weil

sie mit jedem Tag Unkosten verursachen und

täglich mehr dem Verderb durch ,,Bruch, Rost,
Fäulnis, Nässe, Hitze, Kälte, Wind, rang,
Staub, Mäuse, Motten, Fliegen, Spinnen,
Feuer, Hagel, Grdbeben, Krankheit, Unglücks-

fälle, Ueberschwemmungen oder Siebe“ (volks-
wirtschaftliche Betrachtungsweise?) ausgesetzt
sind (A. W., S. 177). Das Geld Dagegen,
bleiben, ohne Verlust zu erleiden. Es hat
das unverwüstlich ist, kann vom Markte fern-  

die Uebermacht gegenüber den Waren. »So-
bald die Preise fallen, wird die Nachfrage zu-
rückgsezog-en, das Geld verscharrt« und die
,,Waren bleiben liegen, sie herb-erben, verfau«
len, vergehen“ (N.W., S. 182). Das ist der
Fall der Wirtschaftskrisen. Sie sind der An-
grifsspunkt der Freigeldlehre. Sie entstehen,

wenn nicht genügend Geld in der Wirtschaft
ist. „Ser Mangel an Geld, der Mangel an

Tauschmitteln ist die Ursache der Krise und
nicht anders« (Schwalme, S. 271, Sp. 2).
Ein solcher Mangel an Geld kann von den-
jenigen hervorgeruer werden, Die über Geld
in größeren Mengen verfügen (den ,,Kapi-
taiiften“), Die dazu jederzeit durch die Aus-
sicht auf gewinnbringende Spekulationen verk-
anlaszt werden können. So auch jetzt: „Sie
Weltwirtschaftslrise ist nur das ‚man Der
Spekulati-onk« (Schwalme, S. 271, Sp. _3).

Hier will die Freigeldlehre den Hebel der
Geldreform ansetzen: Die Möglichkeit-, Geld
willkürlich vom Markte fernzuhalten, „Die für
alle kaufmännische Kalkulation eine ständige

Gefahr beDeutet“, muß unbedingt beseitigt
werden. Das Geld muß wie all-e Waren
„mit einem Schwund belastet werben“. Man
braucht nur für Geld einen Nachfragezwang
nach Waren zu schaffen und man erreicht,
daß das Geld seine Dienste umsonst leisten
muß, also keinen Urzins erpressen kann und

daß „Den Produzenten der Absatz der Pro-

dukte ihrer vollen Arbeitskraft gesichert ist«-
Diesen Zweck erfüllt das Freigeld, dem die

,,Spar««(Hortt-)Funktion dadurch abgenom-
men wird, daß nach Ende einer jeden Woche
jedem Geldschein (einem Durchschnittsschwund
der Waren von 5,20/o entsprechend) 1/1000.
sein-es Nennwertes in Form von Marien-
kleingeld aufgetlebt werden muß. -
Dadurch wird jeder Geldbesitzer trachten“,

fein Geld so schnell wie möglich loszuwerden".
Und der Staat wird eine exakte Geldpolitis
treiben können. Nach einem Warenpreisindex



kann das Mhrungsamt die umlaufende Geld-
menge stets so regulieren, daß ein stabiles
Preisniveau erhalten bleibt. Preisschwankuns
gen (und damit Konjunktureny werden in
sZukunft ausgeschlossen und Wirtschaftskrisen
{unmöglich gemacht sein-

Zur Kritik der Fr«eigeldlehre«), die nach
Schwalme einen Ausweg aus der gegenwär-
tigen Krise zu weisen imstande sein soll, ist
vor allem zu sag-en, daß die Bedeutung des
—:Stoffverlustes, dem alle War-en unterliegen,
maßlos übertrieben worden ist. Von wirt-
schaftlich handelnden Individuen muß man
doch annehmen, daß sie eine Neuproduktion
nur zur Befriedigung vorhandenen bisher un-
befriedigter Nachfrage beginnen oder min-

destens nur dann, wenn sie darauf rechnen
können, die Nachfrage nach beendigtem Pro-
duktionsprozeß schaffen zu können. Da Ge-
sell’s ganze Betrachtungsweise ein-e rein pri-
vativirtscherstlich-kaufmännische ist, erkennt er
niemals die volkswirtschaftliche Funktion und
Wirkung des Preises, die gerade darin liegt,
Angebot und Nachfrage immer wieder in
aufeinander abgestimmte Beziehungen zu brin-

gen. Die außergewöhnliche 6tellung,‘ Die Ge-
sell dem Motiv des Angebotszwanges, der

aus dem Vorgang der Warenverderbnis ent-
stehen soll, im Rahmen der gesamtwirtschafts
lichen Tauschvsorgänge verleiht, ist durch seine
rein privatwirtschaftliche Vorstellungsweise be-
dingt, die aus der Kenntnis unangenehmer
Augenblickssituationen im Kaufmannslseben,

der Augenblicke nämlich, wenn der Kauf-
mann einmal auf seiner Ware sitzen bleibt,
Den letzten Erklärungsgrund des Gefüges der
Weltwirtschaft ableiten zu können glaubt.
Selbstverständlich gibt es Waren, die verder-
ben können, wenn das Angebot an ihnen die

Absatzmöglichkeiten stark übertrifft. Man wird
dabei vor allem an Lebensmittel denken müs-

sen. Aber gerade auf diese und daneben noch
auf viele Fertigwaren des täglichen Bedarfs
richtet sich eine “nachfrage, Die nicht die Mög-
lichkeit hat, aus Spekulationsabsichten dem
Markte fernbleiben zu können, nämlich die
große Masse der Lohns und Gehaltsfummen,
die schätzungsweise 60 bis 70 Prozent des
gesamten Sozialeinkommeus ausmachen. Auf
die wirtschaftliche Machtstellung zahlreicher
Produzentenkreise noch hinzuweisen, die durch
Kartells und Syndikatsverträge das Waren-

angebot ihres Vroduktionszweiges wirkungs-
- voll zu beschränken vermögen, dürfte genügen,
Die Behauptung von Der prinzipiellen Ueber-

legenheit des Geldes gegenüber den Gütern
' endgültig als eine dem wirklichen Wirtschafts-
leben fremde Wesenseigentümlichkeit zu kenn-
zeichnen.

Gesell will die Möglichkeit, Tauschmittel
vom Markte - zurückzuhalten, dadurch besei-
tigen, daß er das Geld („wie alle Waren«)

mit einem Schwund belastet und so unter
Umlaufszwang stellt. Die privaten Geldvor-

räte, deren Auflösung damit erreicht werden

soll, bestehen jedoch überhaupt nicht. Kein
Unternehmer wird das Geld, mit dem er
infolge verminderter Gewinnmöglichkeiten zur

» Zeit noch nicht kaufen will, brach liegen lassen,
sondern den —- wenn auch nicht sehr hohen
—- Depositenzins der Banken auszunutzen be-
strebt fein, 'Die als Kreditvermittler dieses
gGeldkapital natürlich anderen zur Nutzung
zur Verfügung stellen.

‘) Vgl. hierzu Franz herber, Untersuchun-
gen über Jrrtümer moderner Geldverbesserer,
Sena 1926.

RAPRAUSE pas Brest. sneZiaInaus Illr _namen u. liess-sonstwo

Das Deutsche Reich lagerte von 1871 bis
zum Weltkrieg einen ,,Staatsschatz" von lt
Millionen Reichsmark in den Juliusturm in

Spandau und die Federal Reserve Banks
während des Weltkrieges das aus den krieg-
führenden Ländern als Gegenleistung für
Kriegslieferungen einströmende Gold vorüber-
gehend in ihre Keller. Das sind die einzigen
aus unserer Zeit bekannten Beispiele der
Thesaurierung von Geldvorräten. Sie waren
aber von außerwirtschaftlichen Gründen be-
stimmt.
Da die Ueberlegsenheit des Geldes über Die

Ware nicht existiert und auch Horte nicht be-
stehen, die aufgelöst werden müßten, entfällt
die Notwendigkeit der Einführung eines An-

gebotszwanges für Geld, ganz abgesehen von

den großen Einwendungen, Die gegen die Ka-
pitaltheorie und Notenpolitik der Freigeldlehre
gemacht werden müssen Gaben S. 95 —
102 und 123 —- 126). Es ist damit auch die
Untauglichkeit dieses Mittels zur Ueberwim
dung von Wirtschaftskrisen gezeigt.
 

 
 

Erhältlich la allen
einschlägigen Geschäften.

sei-brauner 0uelleworsaml. Bad Salzbrunn

  

 

Schwalme führt im ersten Teil feines
Aufsatzes die von den großen Geldbefitzern
betriebene Hortung zu Zwecken Der Speku-

lation als Grund für die Krise an, spricht dann
aber, sich „ferner auf das Zeugnis eines un-
serer bedeutendsten Nationaloekonomen« be-
rufenD, von der Ansicht Prof. Gustaf Cassels,
daß die Zentralnotenbanken die Krise hätten
verhindern können, wenn sie ernsthaft ge-
wollt hätten. Eine solche Gleichsetzung vor-

annehmen, beDeutet, den Zentralnotienbanken
dieselben Motive unterschieben, die Die" pri-
vaten Kapitalisten bei ihrer Geldhortung lei-
ten, also die Absichten, großen Stiles in Welt-
marktgütern zu spekulieren. Auf diesem Irr-
tum über das verfassungsmäßige Wesen der
Notenbanken sowohl wie über ihre Praxis
näher einzugehen ist unnötig. Er ist entstanden
aus einer ungenauen Kenntnis der währungss
politischen Anschauungen des schwedischen Na-
tionaloekonomen, die wie ich zugeben will,
ein einziger seiner häufigen Zeitungsartikel
nicht vollständig vermitteln kann-

In dem Augenblick, wo Schwalme auf
Die Theorie Prof. Cassels von dem —- angeb-
lichen —- Zuriickbleiben der Goldmdnktion
hinter dem weltwirtschaftlichen Geldbedarf zu
Währungszwecken und die dadurch erzwun-

gene Einschränkung des Zahlungsmittelum-
laufs zu sprechen kommt, die eine weitere Ver-
schärfung der Krise zur Folge haben muß,
ja, die den Entstehungsgrund für die Krise
Darftellt“), gibt er den im vorhergehenden

“) „SeDe Einschränkung des Zahlungsmits
tel bringt automatisch eine Stockung der Jn-
dustrie, im Handel u. Gewerbe. Die Kris e
ist Da“. (Don mir gesperrt; Schwalme, S.
272, Sp. 1).  

» Jth
gemachten Ersuch der Erweiterung der Krise,9
der in dem Satz gipfelte: »Die Weltwirts

schaftskrise ist nur das Werk der Spekulation«
vollständig auf. Statt aus der von Besitzern

größerer Geldmengen (Kapitalisten) getätigten?
Spekulationen, die ihnen durch die Eigems
schaft der Unverderbbarkeit des Geldes ev--
möglicht werben, — also statt aus Wirtschafts-l
handlungen bestimmter Subjekte erklärtl
Schwalme jetzt die Weltwirtschaftskrise aus
mechanisch-strukturellen Wandlungen und der
»Unzulänglichkeit« Der weltwirtschaftlichen
Währungssysteme. Gegen die Behauptung Cas-
sels, die Schwalme übernimmt, daß die Welt-
wirtschaft von der Geldseite her, Durch das-

System Der Goldwährungen nämlich, in einen
Deflationsprozeß hineingezwungen werbe, läßt
sich der durchschlagende Einwand erheben, daß-
seit Kriegsbeginn die Goldschähe der Not-en-
bauten Durch Zurückziehung des Goldes aus
dem Bargeldvserkehr sich außer-ordentlich er-
höht haben und daß fast alle Notenbanken
ihren Deckungsbeständen nach noch über große
„freie Reserven« zur Erhöhung des Umfan-

ges der Wechselkredite verfügen-III Nicht die
die verminderte Goldproduktion, sondern die
schwere Störung und Hemmung des interantio«

nalen Kapitali- und Warenausgleichs, deren
Resultat die ungleiche Verteilung des Goldes

über die Welt darstellt, ist eine der Ursachen
der Weltwirtschaftskrise.

Leder-er bezeichnet als solche vor allem fol-
gende:

die« grundlegenden Veränderungen in den
Produktionsbedingungen der industriellen
Rohstoffe und Lebensmittel (Ueberproduktion
tropischer und subtropischer Produkte wie Oel,
Gummi, Kupfer, Baumwolle, Getreide und
Fleisch), die Veränderung im Altersaufbau
der Bevölkerung, die Wirkung des technischen
Fortschritts, die ausbleibende Produktions-
kostenherabsetzung infolge des Entstehens im-
mer strafferer Erzeugenorganisationen, die Rie-
varationszahlungen, die aus nationalpoliti-
schen Autarkiebestrebungen geschaffenen Zoll-
mauern unD schließlich die Auswirkung der
politischen Lage Europas, die durch das Bei-
spiel der Goldhortung durch die Bank von
Frankreich schlaglichtartig gekennzeichnet wird.

Darauf näher einzugehen, ist in diesem
Rahmen jedoch leider nicht möglich. Hier
sollte nur die Unrichtigkeit eines als Ursache
der gegenwärtigen Krise bezeichneten vermeint-
lichen Tatbestandes und des daraus abgelei-
teten ,,A«uswegs aus der Krise« bewiesen
werben.

· Karl Kreuzer DiplomsVolkswirt.
Breslau.

“‘) Emil Lederer, Wege aus der Krise, Tü-
bingen 1931, S. 15 u. S. 16.
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Belanntmaklmngen
« 1' Den Jnnungen unseres Bezirks wird hier-
mit in Erinnerung gebracht, daß am 1. August
dieses Jahres

1. ein Verzeichnis der seit dem 1. Februar
d. Js. b3w. seit der letzt-en Nachweisung auf-
genommenen Lehrlinge nach {Formular A der
Vorschriften zur Regelung des Lehrlingswes

sens,
2. ein Verzeichnis der seit dem 1. Februar

d. Js. bzw. seit der letzten Nachweisung aus-

geschiedenen Lehrlinge nach Formular B ein-
zureichen sind.

Jnsbesondere machen wir daraus aufmerk-
sam, daß die vorgedruckten Formulave A und
B in allen Teilen genau ausgefertigt werden
müssen. Die geforderten Angaben über die
von den einzelnen Mitgliedern insgsesamt be-

schäftigten Lehrlinge und Gesellen (Spalten
10—-15 bezw. 9—14) werden zwecks Nach-

prüfung bezüglich der Lehrlingshöchstzahlbe-

stimmungen unbedingt _5enöt1gt.
Bei einem Lehrverhältnis zwischen Vater

und Sohn hat der Jnnungsvorstaud die Lehr-

anzeige nach Notierung in der Lehrlingsrolle
unverzüglich an die Handwerkskammer wei-.

terzusenden .

Ein großer Teil der Jnnungen sind mit den
· Nachweisungen über An- und Abmeldung der
Lehrlinge im Rückstande. Zur Vermeidung
von Ordnungsstrafen ersuchen wir dieselben

umgehend nachzuholen-
Schließlich weisen wir noch daraus hin, daß

die Vorstände der Jnnungen, gemäß § 19b

der Vorschriften zur Regelung des Lehrlings-
wesens bei Vermeidung der im § 20 a. a. O.
angedrohten Ordnungsrstafe verpflichtet find,

dieseNachweisungen regelmäßig einzusenden.
(.ll 6871/31).
Breslau, den 1. Juli 1931.

Die Handwerkskammer
gez. Jos. Unterb-erger, Präsident
»ges. Dr. Vaeschke, 1. Shndikus.
 

Gewerbefiirderungsstelle
der Handwerlslammer Breslau

f Die Gewerbefbrderungsstelle ist eine neu-
trale Beratungss und Auskunftsstelle, die

jeder Handwerker kostenlos in Anspruch neh-
men ,.kann Um den Einzelnen in seinem Be-
rufe zu fördern, werden schriftliche und münd-
liche Auskünfte in allen technischen
und kaufmännischen Fragen erteilt.

Unter Hinzuziehung der wissenschaftlichen
Zentrale für das Handwerk, die an die Tech-
nische Hochsggile zu Breslau ungegliedert
ist, werden e rkst offe untersucht, Zer-
reißzcroben gemacht, Baustoffe, Mörtelpro-
ben, Farben, Lacke, Leim und andere Kleb-
stoffe, Textilien usw. untersucht sowie Werk-
zeuge, Maschinen und Betriebsmittel jeder "
Art geprqu Ferner können Baustoffe für
Jsolierungen, Chemikalien für die verschie-
densten technischen Zwecke nachgewiesen und
Ursachen von Schäden ermittelt werden.Auf
Grund von gesammelten Erfahrungen und
an Hand von umfangreichen Adreßbüchern
können Bezugsquellen und Anschrif-
ten von Firmen angegeben werben.

Weilerhin werden Angaben gemacht über
Die günstigsten Arbeitsgeschwindigkeiten, Um-
drehungszahlen und Scheibendurchmesser von
Maschinen und Transmissionen, Kraftbedarf,
Antrieb und Aufstellung von Maschinen in-
nerhalb der Werkstatt, Betriebsverbesseruns
gen und Eignung von technischen Neuerun-
gen.
Es können Anskünfte eingeholt werden

über B uchführung, Abschreibungen, Un-
lkostenvermittlung, Kalkulatiom Hilfsbücher, 

sFotmulars und Karteiwesem Verdingungs-
ordnung, Werbewesen, Normenfragem Er-
langung von Gebrauchsmusters und Patent-
schutz, Literaturangaben usw.

Sämtliche Auskünfte werben, auch wenn
sie schriftlich und ausführlich abgegeben wer-
den müssen, für Handwerker unentgeltlich er-
teilt. Wer eine Auskunft in betriebswirts
schaftlichen Fragen haben will, wende sich an
die Gewerbeförderungsstelle der Handwerks-
kammer Breslau, Blumenstraßes

Schlesische Meisterkurse.

s- Verzeichnis
der für 1931/32 geplanten Meisterkurse
Tageskurse mit vollem Tagesunterricht:

Zwei Wochen Dauer
Tischler, Flächenbehandlung vom 17. 8. 51329. 8.

Vier Wochen Dauer

 

  
 

 

Buchbinder vom 31. 8. bis 26.
Buchdrucker vom 31. 8. bis 26.
Damen - jrreiderinnen vom 3. 8. bis 29.
Damen« Jneiderinnen vom 31. 8. bis 26.
Damenchneiderinnen vom 1. 2. bis 27.
Damen 'chneiberinnen vom 29. 2. bis 26
Damen 'chneiberinnen

Oberlursus f. Kostüme vom 6. 7. bis 1. 
Gas- u. Wasseriustallateure v. 29. 2. bis 26.

 

Herrenchneider vom 3. 8. bis 29.
Herren chneider vom 31. 8. bis 26.
Herren chneider vom 4. 1. bis 30.
Herren-Schneider vom 1. 2. bis 27.
Klempner vom 4.1. bis 30.
Maler vom 2.11. bis 28.11.
Maler vom 4.1. bis 30. _1.
Maler vom 1. 2. bis 27. 2.
Schlosser vom 23. 11. bis 19. 12.
Schuhmacher vom 3. 8. bis 29. 8.
Schuhmacher vom 4.1.513 30.1.
Schuhmache

orthopädischer Oberkursns v. 31. 8. bis 26. 9.
Steinmetze m23.11. bis 19.12.
Tischler vvom 3. 8. bis 29.8.
Tischler vom 2. 11. bis 28. 11..
Tischler vom 4. 1. bis 30. 1.
Wächeschneiderinnen vom 5. 10. bis 31. 10. 

Sechs Wochen Dauer
Elektroinstallateure

A bendkurse
mit täglich drei Unterrichtsstundenx

Halbjahrss Vollkurse von Anfang
Oktober bis Ende März an drei Wochenabens
den von 18 bis 21 Uhr für Buchbinder,
Buchdrucker. Elektroinstallateure. Gas- und
Wasserinstallateure, Klempner. Maler, Schlos-
ser. Schuhmacher und Tischler.
Viertelsahrss-Sonderlurse April-

Mai-Juni — OktobersNovembersDezember —-
Januar- ebruarsMärz.. zwei Wochenabende
von 18 is 21 Uhr für Herrenschneider (aus
schneiden). Damenschneiderinnen und Wäsche- -
Tschneiderinnen (Schnittzeichnen).

Wanderkurse und Sonderkurse nach Bedarf
u. Bekanntmachung an den betreffenden Orten
 

* Jnnungsausschuß zu Breslau.
Aechtsauskiinfte in Gewerbeangelegenheiten,

Arbeitsgerichtssachen usw. erteilt kostenlos
der mitunterzeichnete Syndikus jeden
Montag von 4516 6 Uhr im Büro,
Sandstraße 10, 4sonst nach telefonischer
Vereinbarung

Rechtsauskiinfte in allen anderen Rechts-
angelegenheiten erteilt unseren Mitgliedern
kostenlos:

a) Herr Nechtsanwalt Dr. Gießmann je-
den Montag von 4 bis 6 Uhr in unserem
Büro, Sandstraße 10.

b) Herr Aechtsanwalt u. Notar G udenatz,
täglich außer Sonnabend von 5 bis 6 Uhr
in seinem Büro, Junkernstr. 18, Fernruf
26488.

6teuer5eratung erteilt Herr Bücherrevisor u.
Steuersachverständiger Kühne kostenlos

Versicherungswesem
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vom 1. 2. bis 12. Z.f

 

in unserem Büro, Sandstraße 10, jeden
Montag nachmittag von 4 bis 6 U.hr

Die Treuhandstelle übernimmt:
1. Beratung und Vertretung in sämtlichen

Arbeitsgerichtssachen,
2. Einziehung von Forderungen, - -
3. sonstige treuhändlerische Angelegenhei-

ten, wie Vergleiche, Liqidationen, Aus-
einandersetzungem Schiedsrichtertätig-
keit usw.

Sprechstunden täglich Montag bis Freitag
5—7 Uhr nachmittags im Büro, Sand-
straße10.

Beratung auf dem ge-
samten Gebiete des Versicherungswesens
wird kostenlos durch unseren Versiche-
rungsberater Herrn Direktor Emil Heß,
Breslau 18, Derfflingerstr. 4 (Tel. 35532)
erteilt Sprechstunden täglich von 2—Zl
Uhr nachmittags im Büro des Herrn Heß

Handwerkerhilfe. Für Versicherungsannahme
auf dem Gebiete der Lebens- und Kran-
kenversicherung empfehlen wir allen Hand-.
werksmeistern dringend die als berufsstän-
dische Einrichtung anerkannte Handwerker-
hilfe. Direktion Breslau, Gustav-Freytag-
straße 17. Auskünfte und Versicherungs-
anträge auch in unserem Büro, Sandstr. 10.

Junungsausschuß zu Breslau.
Streit, W.Baranek,.

Vorsitzender Syndikus.

 

sUnser Steuersachrerständiger Herr «

Bücherrevisor Paul Kühn-e ist verhin- ·

dert, am Montag, dem 6. Juli 1931

die Sprechstunde abzuhalten. Derselbe

steht dafür am Donnerstag, dem 9. .-

Juli, vormittags von 8 bis 10 Uhr

in seinem Büro, Neue Taschenstraße

25, Gartenhaus, zur Verfügung.

Jnnungsausfchuß zu Breslan.

7———__.____________„______'

Ortsverein Breslauser Schneidermeister.
s- Monatsversammlungl Montag,

den 6. Juli cr., abends 8 Uhr im Casino,-
Neue Gasse 22.

J. A.: Paul S ch w i n g e l , Vorsitzenden
 

Schlossers und Büchsenmachersswangsinnung
zu Breslau.

s- Einladung

zur JohannisQnartalversammlung

am Montag, den 6. Juli 1931, nachmittags
4 Uhr, im ,,Casino«, Neue Gasse 22.

Tagesordnung:
1. Aufnahme neuer Lehrlinge.
2. Einführung neuer Mitglieder. _

3. Bekanntgabe und Genehmigung der letzten
Niederschrift. 1

4. Mitteilungen. . I
5. Berufsschule. ' —

6. Lehrplan des Aeichsverbandes über 4jährige
Lehrzeit.

7. Bericht über den Neichsverbandstag Eise-

nach.
8. Werbung für unsere Sterbwekasse ś i
9. Verschiedenes «

Alle Mitglieder der Jnnung werden drin-

gend eingeladen, pünktlich zu erscheinen. Die
gefaßten Beschlüsse sind für alle Mitglieder
bindend. Nichterscheinen zieht die satzungs«.
mäßige Buße nach sich. -
Mit deutschem Schlossergrußc

P. Czok, Übermaß-er,
M. Baumann, Schriftführer.



31111113121“:- und ·Deborateur-Zwan-gs-Jnnung
zu Breslau.

* Am Sonntag,"den 12. Juli cr., vormit-
tags 11 Uhr Lehrlingsaufnahme im Bürger-—-
garten, 1. Stock.

g2211111111111), den 15. Juli cr., nachmittags

5 Uhr im Bürgergarten

JohanniQuartaL ‑
Tagesordnung fiehe nächst-e “Nummer!

Der Vorstand.
Otto Ulke, Obermeist-er.
 

Frifeur- und Periickenmacher-Zwangsinnung
" zu Breslau.

f Hierdurch geben wir bekannt, daß die
nächste

Ordentliche Jnnungsverfammlung
am Montag, den 13. Juli 1931, abds
8 Uhr im St. Vinzenzhause, Seminargasfe

1/3, abgehalten wird.
Die Tagesordnung ift folgend-e: 1. Eröff-

nung der. Versammlung durch den Obermftr.-
Kollegen Weig-el. 2. Verlesen des letzten Ver-
sammlungsberichtes 3. Verleihung von Prä-
mien von der Lehrlingsarb»eiten-Ausftsellung

in Schweidnitz an die Lehrling-e: Helmut Sini-

ta bei Johannes Koeplin, Richard Käfer bei
Otto Schmurdh, Willi Johnscher bei Richard

Hannig, Fritz Stephan bei Fritz Schönfelder,
Walter Rösner bei Richard Böhm, Karl Ber-
ger bei Otto Bergen Käthe Grambole bei·
Oskar Lampel,"Rudolf Rickisch bei Hermann
Rösner, Erna Thomas bei Ernst Walten
Walter Eckerland bei Franz Fajerski, Paul

Furchner bei Paul Weidner, Adolf Thiel bei
Alfred Friedrich, Cäzilie Paisdzior bei Oskar

Lampel, Reinhard Hentschel bei Max R-asel,
Konrad Gerke bei Hermann Keller, Felix
Brand bei Hermann Söhnel und Gertrud
Schicha bei Joseph Schneider. 4. Rechnungs-
legung. 5. Bericht über die Landsesverbandss
tagung in Schweidnitz durch Kollegen Alfred .
Günther. 6. Wahl eines Mitglied-es in den
Jnnungsvsorftand. 7. Stellungnahme a) zu der
immer mehr überhand nehm-enden Schwarz-

arbeit, b) zu der Veröffentlichung der Tages-
ordnung für die Jnnungsverfammlungien in
Schlefiens Handwerk und Gewerbe. 8. Stel-

lungnahme zur eventuellen Bezahlung ein-es
Defizits aus dem freiwilligen Fachkurfus für
Mädchen. 9. Antrag der Bezirksvsorftändes
fitzung: Stellungnahme zu der Anwesenheit

des Gehilfenausfchussses bei den Jnnungsver-
sammlungenx 10.-- Antrag der Frau Direktorin
Fiebig, betreffend Richtanmeldung der schul-
pflichtigen weiblichen Lehrlinge zur Berufs-
ichule. 11. Verschiedene-s
Ferner geben wir noch bekannt, daß- das

aufnehmen und Freifprechen von Lehrlingen
am Donnerstag, den 9. Juli 1931, abends um
8 Uhr in der Städtifchen Fachfchule,Nilolais
straße 63 stattfindet

, DerVorstand
J. A.:C Weigel, Obermeister.

 

Ausfchreibungen
1' Reueinfchüttung und Einteerung des Fin-
kenweges von Bachmannstrafze bis Dörnerdamm
foll nach den im Städt. Tiefbauamt 2, Blü-
cherplatz 16,lll —— Zimmer 159—b —- zum Preise
von 1.— RM ausliegenden Bedingungen ver-
geben werden.

Angebote sind dem Diefbauamt 2, Blücherszs
platz 16, lll —— Zimmer 159c, bis Dienstag,
den 14. Juli 1931 vorm. 10 Uhr ausweichen.
T 2. 3. 6/4.
Breslau, den 30. Juni 1931.

Sie Stadtbaudeputatisom  

f Die Befestigung (Schotteru«ng) der Straße’
»Am Erlenbufch« in Carlowitz soll vergeben
werden-. Die Bedingung-en können vom Städt.
Tiefbauamt 2,.Blücherplatz 16‚lll —- Zimmer
159b ——- gegen Bezahlung 1.— RM bezogen

werben.

Angebote sind dem Tiefbauamt 2, Blücherss
platz 16,lll, Zimmer 159 c, bis Dienstag, den

14. Juli 1931 vorm. 10 Uhr einzureichen-
T. 2. E. 10/3.
Breslau, den 1. Juli 1931.

Die Stadtbaudeputation.

f Die Neupflafterung der beiden Straßen-L
Sadebeck—Kospothftraße einfchl.-kreuzungen

Herstellung der Pack-s und Schotterlage, sowie
die Aeupflafterung der Kospothstraße von Sa-
debeckstraße bis Mittelfeldweg mit Kleinpflaster
auf der vorhandenen Vorbeefstigung soll nach
den im Städt. Tiefbauanit 2, Blücherplatz

"16, lll — Zimmer 159b — ausliegenden Be-
dingungen vergeben werden. (Erhältlich gegen
Zahlung von 1.—- RM.

Angebote sind dem Tiefbauamt 2, Blüthen-
platz 16lll, Zimmer 159c bis q221111311111), den
15. Juli 1931 vorm. 10 Uhr einzureichen.

Breslau, den 27. Juni 1981. -
T. 2 S. 2/11. ‘

Die Stadtbaudeputation.

1'. Die Ausführung derErd-, Ramm-
Betonarbeiten für den Reubau einer Eisen-
betonbrücke oberhalb des Margarethenwehres
soll öffentlich unter den in Groß-Breslau an-
fäfsigen Unternehmern vergeben werden«

Unterlagen find, soweit der Vorrat reicht,
vom 6. 7. d. Js. ab gegen Zahlung der
Selbstkoften in Höhe von 3.— RM im städt.
Brückenbauamt, An den Mühlen 411, zu haben.

Die eingegangen-en Angebote werd-en dort -
am 25. Juli d. Js. vorm. 11 Uhr in Gegen-
wart der erschienen-en Bieter geöffnet.

Breslau, im Juni 1931.

Die Stadtbaudeputation.

s- Die Ausführung der Erd-, Maurer-,
Zimmer-, Dachdecker-, Klempner-, Tischler-,

Glaserarbeiten zum Bau einer zweiklassigen
Volksfchule in Breslau-Groß Tschansch
Fachwerkbau —- foll in Gefamtausführung
auf Breslau beschränkt, vergeben werden.

Die Bedingungen usw. liegen im Stadtbam
amt 5. 3, Giebenrabenohle 9, Zimmer 1

zur Einsicht aus, von wo auch Abschriften der
Verdingungsunterlagsen zum Preise von 1 ‚40
RM ——— folange der Vorrat reicht — bezog-en
werden können.
Das Angebot ist ver-schroffen mit vorschrifte- ·.

mäßiger Aufschrift versehen bis Mittwoch, den
15. Juli 1931, vorm. 9 Uhr» an Stadtbauamt
5. 3, Siebenradeohle 9, Zimmer 7 einzuwi-

chen, wo auch die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart der erschienenen Bieter erfolgt
Breslau, den 27. Juni 1931.

Die Stadtbaudeputation.

« Der Ausbau der Lohe als Rotstandsarbeit -
-— 1. und 2. Bauabfchnitt —- soll nach den im

Büro 7, Blücherplatz 16,11, Zimmer 126a,
ausliegenden Bedingungen vergeben werden.
Diefe find, soweit der Vorrat reicht, gegen Er-

ftattung der Selbftkosten von 1.— RM je
Bauabfchnitt erhältlich.

Angebote sind dem Bauamte T 1, Blüchers .
Zimmer 149, einzureichen bis «platz 16,lll,

Dienstag, den 21. Juli 1931, für den ersten

Bauabfchnitt vormittags 9 Uhr, für den zwei-
ten Bauabfchnitt vormittags 9,30 Uhr. .
Breslau, den 25. Juni 1931.

Die Stadtbaudeputatiom
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« Die Beseitigung des Sommerweges und
die Neuschüttung mit Einigeng auf der
Dyhernfurter Straße von Station 0,5—1,1
+59 soll nach den im Büro 7, Blütherplaiz
16,ll —- Zimmer 126a —- ausliegenden Be-

dingungen vergeben werden. Dicse find soweit
der Vorrat reicht, gegen Erstattung der Selbst-
kosten von 1.—— RM erhältlich.
Angebote find dem Tiefbauamt 1,- Blüthen

platz 16, lll, Zimmer 149 bis Dienstag, den
14. Juli 1931, vormittags 9 Uhr einzureichen
Breslau, den 30. Juni 1931.

Die Stadtbaudeuptation.
 

« Termine

für Steuerzahlungen im 311111 1931.

Mitgeteilt von Bücherrevifor Paul K ühne,
Breslau2,Neue Taschenftr. 25 Tel. 23164.

5. 31111: -

Steuerabzug vom Arbeitslohn vom 16. bis
30. Juni 1931. Falls im Ueberweisungsli
verfahren die bis zum 15. Juni 19311111»-
behaltenen Beträge 20.0—k— RM nicht über-.

stiegen haben, für die Zeit vom 1. bis 30. 
und

Juni 1931, Zahlstelle Finanzkasse.

Ferner Ledigenfteuetz soweit sie im Steuer-
xabzugsverfahren einbehalten wi.rd Zahlstelle-
Finanzkasse. ä
Zucker-Nachfteuer 2. Zahlung der 1. Hälfte
für am 16. Juni imBessitz gehabten Zucker«

10. 31111:

Umiahvoranmeldung und Viorauszohlung
fur April bis Juni 1931. Nachteile entstehen
nicht, wenn die Zahlung bis 15. Juli 1931
eingeht. Zahlstelle Finanzkafsie.·
Einkommen- und KörperfchastsstseuervDraus-
zahlung April bis Juni 1981 (mit Aus-
nahme der Landwirtschaft). Zahlstelle: Fi-«
nanzkasse. -

Zuschlag zur Einbommenfteucr über 8000..
RM mit ausnahme . der Landwirtschaft
1/9 von 50/0 = 2,50/0. Zahlstelle Finanzkafse.
Zuschläge der Auffichtsratsmitglieder (m11
Ausnahme der Landwirte 100/0 der Auf-z-
sichtsratsbezüge 1930, 1/2 davon = 50/0).
Zahlstelle Finanzkasse. -
Ledigenstseuer der Vieranlagten (1-2zvon 100xo»
der Einkommensteuer 1930 = 50/9; mit Aus-«
nahme der Landwirte). Zahlstelle: FinanzisIt
lasse. - .
Kirchenfteuer Juli bis Sept. Zahl-
stelle: Finanzkasfe

Börfenumsatzsteuer für Juli bei monatlicher
Abrechnung, für das zweite Vierteljahr bei
vierteljährlicher Abvechnung Zahlstelle: 3?
nanzkafse -

15.31111: .

Staatliche Grundvermügenfteuer für nicht
dauernd land- oder forftwirtschaftlich oder
gärtnerisch genutzte Grundstücke für Juli-,
1931. Zahlstelle: Städt. Steuerkasfe.
Gemeindezufchlag zur staatlichen Grund-J
Vermögenssteuer für Juli 1981 mit 55()«·
prozent. Zahlstelle: Städt. Steuerkafsekxsp
fauszinsfteuer für Juli 1931. Zahlstelletz
Städt. Steuerkasse

_ Kauals und Mühlabführgebüihren für 311K,
1931. Zahlstelle: Städt Steuerkasse.

20. 31111:

Steuerabzug vom Arbeitslohn für die Zeit
vom 1. bis 15. Juli 1931 für das Mart
kenverfahren; für das Ueberweisungsvers
1931 einbehaltenen Lohnbeträge 200 RAP-
überstiegen haben. Gleichzeitig Abführung
der im Steuerabzugsverfahren einbehalten
nen Reichshilfe für Personen des öffent«

1931.

‘
(
M
x
fl

 

r Iichen Dienstes und der Lediaenfteuex. -f
Zahlstelle: Finanzlasse· «
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Der Aeichsfinanzminister hat soeben ange-
Iernet, daß die Steuerpflichtigen, die ihre Ver-
mögenserklärungen bis 20. Juli 1931 abgeben,

keine Nachteile haben. Praktisch ist damit die
am 30. Juni 193l ablaufende Erklärungsfrist
sbis 20. Juli verlängert

Erlamerungen zur Krisenftener.
1' Jm einzelnen gliedert sich die Krisensteuer

wie bekannt, in zwei von einander unabhän-
gige Steile, eine für die Lohnempfänger, die
ebenso wie die Lohnsteuer mit dem Steuer-
abzug vom Arbeitslohn an der Quelle er-
hoben und durch den Arbeitgeber gesondert ab-
geführt wird, sowie eine Steuer der veranlag-
ten Einkommensteuerpflichtigen, die zusammen
mit der Einkommensteuer veranlagt wird.

Die Krisenlohnsteuer beträgt bei einem Mo-
natslohn bis zu 300 91911 monatlich 1 v. 6.

des Bruttoarbeitslohnes steigt dann in Stufen
von je 1-2v. H. fur1e weitere 100 911. monatlich
bis zu 700 911. monatlich auf 3 v. 6., beträgt
bei einem Arbeitslohn zwischen 700 und 1000
911. 3,5 v. 6., zwischen 1000 und 1500 911.
11,5 v. H.. und über 3000 M. 5 v. 6. Die
Krisenlsohnsteuer wird vom Bruttoarbeitslohn
erhoben; irgendwelche Abzüge dürfen nicht
gemacht werben. Es zahlt also, um einige Bei-
spiele anzuführen, ein Lohnempfänger mit ei-
nem Bruttoarbeitslohn von monatlich 250 911.
2,50 911. Krisensteuer; bei einem Arbeitslohn

 

von 300 M. monatlich » ś ; , 3 911.

n 400 n n ; ? l SM«
n 500 n n V 10 M.
„ 600 » , „ 15 911.
„ 700 „ » „ 21 911.
„ 800 „ „ 28 911.
‚1500 60 911.

Besondere Vorschriften sind getroffen, für die
Besteuerung der einmaligen Einnahmen.
Wenn z. B. ein Lohnempfänger neben sei-

s nen laufenden Bezügen eine einmalige Tan-
tieme von 5000 911. bezieht, so zahlt er davon
5 v. H. = 250 M. Krisenlohnsteuen Von
dieser Krisenlohnsteuer sind befreit diejenigen
kVersonem die effektiv keine Lohnsteuer zahlen,
und ferner sind befreit die Beamten, weil bei
{ihnen eine direkte Gehaltskürzung erfolgt.

Die Krisensteuer der veranlagten Einkom-
.mensteuerpflichtigen bemißt sich nach dem Ein-
kommen, das für Steuerabschnitte veranlagt
wird, die in den Kalendersahren 1931 und 32

geendet haben Der Darif beträgt hier bis
zu einem Jahreseinkommen von

3600 911.
zwischen 3600 bis 6000 911. 1 0.5.
von 6000 bis 20000 911. 1,5 0.5.

‚ Von 20000 bis 100000 911. 2 0.5.
·- von 100000 bis 250000 911. 2,5 V. H.
- Von 250000 bis 500000 911. 3 0.5.
Von 500000 bis 1000000 M. 3,5 b. 5.
über 1000000 911. It V.H.

Ebenso wie bei der Krisenlohnsteuer dürfen
der steuerfreie Einkommensteil und die Fa-
milienermäßigung nicht abgezogen werden
Vflichtige jedoch, bei denen z. B. wegen der
Familienermäßigungen keine Einkommensteuer
festgesetzt wird, sind auch von der Krisen-
steuer der Veranlagten frei Ein Gewerbetreis
bender zahlt z. B. bei Einkommen von

2000 911. 15 911. Krisensteuer
404000 n n »

8000 . 120 .. »
12000 „ 180 „ „
25000 n 500 n «

80000 „ 1600 „ „
150000 „ 3750 „ „
300000 „ 9000 „ „
1000000 „ 35000 „ „

n s 60000 u »1500000  

Bei Landwirten ist zu berücksichtigen, daß
durch die Einführung der landwirtschaftlichen
Einheitssteuer die ersten 6000 911, des land-
wirtschaftlichen Einkommens steuerfrei sind.
Landwirte bis zu 6000 911. Einkommen sind
also auch von der Krisensteuer befreit. Ein
Landwirt mit 10000 911. Einkommen zahlt
I10 911. Krisensteuen
Zu beachten ist, daß die- Krisensteuer der

Veranlagten bei den veranlagten Gehalts-
empfängern zur Krisenlohnsteuer hinzutritt.
Hier findet also eine doppelte Heranziehung
statt. Um Härten zu vermeiden, sind jedoch
Gehaltseinkommen bis zu 16000 911., gleich-
viel ob es sich um Beamte oder private
Lohnempsänger handelt, von der doppelten Be-
lastung ausgenommen. Solche Vflichtige un-
terliegen der Krisensteuer der Veranlagten so-
mit nur mit ihrem sonstigen Einkommen. Hat
also z. B. ein Gehaltsempfänger 12000 911.
Gehalt und kein sonstiges Einkommen, so zahlt
er nur die Krisenlohnsteuer. Hat er daneben
2000 M. sonstiges Einkommen, so zahlt er
hiervon die Krissenlohnsteuer der Veranlagten
mit 1,5 v. H., das sind 30 911. Hat ein Ge-
haltsempfängerdagegen mehr als 16000 M.,
z. B. 24000 M. Gehalt, so zahlt er neben
der Krisenlohnsteuer von 1080 911. im Jahre
noch die Krisensteuer der Veranlagten mit
480 M.

Die Krisensteuer der Veranlagten wird in
halbjährlichen Vorauszahlungen am 10. Ok-
tober 1931, 10. März 1932 und 10. Oktober
1932 erhoben. Für die Bemessung der Voraus-
zahlungen wird zunächst von dem zuletzt zur-

Einkommensteuer veranlagten Einkommen, son-
dern das Einkommen von 1931 und 1932.
91ach Der Veranlagung findet die Verrechnung
mit den Vorauszahlungen statt. Da die Kri-

sensteuer erst vom 1. Juli ab gilt, wird die
Krisensteuer für 1931 in halber Höhe, für
1932 dagegen in voller Höhe erhoben.
Die ganze Maßnahme soll für eineinhalb

Jahre, also für die Zeit vom 1.- Juli 1931 bis
zum 31. Dezember 1932, gelten. Um den
Ausnahmecharakter dieser Vorschrift von vorn-
herein zu betonen, ist die Reichsregierung er-
mächtigt, die Krisensteuer bereits im Jahre
1932 aufzuheben oder abzumildern.

Wi.———Ha.
———

Die Vorkommnisse in der Orts-
t krankenkafse
nimmt, wie uns der Syndikus der Breslauer
Tischler-Zwangsinnung Dr. Reichenbach mit-
teilt, Die hiesige Tischler-Jnnung zum An-
laß, die Gründung einer Jnnungskrankens
kasse in” Die Wege zu leiten. Bei der gestrigen
im Gesellschaftshause ,,Wratislawia« abge-
haltenen außerordentlichen Jnnungsversamms

' lung ergab sich nun, daß die gesamte Tischler-
Jnnung den Gedanken dieser Gründung be-
grüßt. Die Tischler-Jnnung hatte schon früher
einmal eine Jnnungskrankenkasse gehabt, Die
sich sehr gut bewährt hatte Da nun in der
Breslauer Ortskrankenkasse Die Beiträge er-
höht worden sind und vermutlich auch noch
weiterhin erhöht werden, so hält es im Jn-

teresse der Meister, sowie der Gesellen für an-
gebracht, eine eigene Krankenkasse ins Le-
ben zu rufen. 6err 911attern, Der Die Versamm-

lung in Vertretung der beiden abwesenden Te
Obermeister Mühlbach und Bruchmann lei-
tete, wies darauf hin, daß die Betriebskosten
der hiesigen Ortskrankenkasse zu groß seien,
da auf je 500 Versicherte ein Angestellter
komme. Der Bau der Ortskrankenkasse habe
allein schon Millionen verschlungen. 91un kom-
me noch dazu. daß die angrenzenden Ge-
bäude infolge des Untergrnndes des ganzen 

Geländes nachgäben und ungeheueven Scha-
den nähmen. Auch seien die Unregelmäßig-
keiten, Denen man letzterdings auf die Spur
gekommen sei nicht dazu angetan, die Liebe
zur Allgemeinen Ortskrankenkasse zu fördern.
Infolgedessen sei es angezeigt, daß die Meister
ihre eigenen Wege gingen. Diesen Worten
wurde impulsiv beigepflichtet.

sum Preisanssrhreiben
für ein schwoll-technisches Prüfgerät

-s· Das Jnteresse an dem von Der Stadt Ver-
lin erlassenen Vreisausschreiben für die Schaf-
fung eines werkstattgerechten Prüfverfahrens
für Schweißnähte ohne Zerstörung ist sehr leb-

haft. Es wurde bereits mitgeteilt, daß solche

Geräte ausgeschlossen seien, die eine Lokal-
untersuchung der Schweißnaht durch Heraus-
trennen erfordern. Es ist vielmehr ein Prüf-
gerät zu entwickeln, das die Offenbarung der
Fehlerstellen ermöglicht, sei es auch nur fort-
gesetzte Untersuchung der 91aht.
Auf vielfache Anträgen wird nun ergänzend

mitgeteilt, daß al-- Fehler hauptsächlich folgende
anzusprechen sind:

1. Fremdartige Einschlüsse (-Schlacken, Stei-
gerung-en usw.);

2. Blasen oder Lunker;

3. mangelhafte Bindung zwischen Werkstoff
und Zusatzmaterial;

l1. Mangelhafte Bindung zwischen den ein«
seinen Schichten Der Schweißnaht;

5. Ungenügendes Durchschweißen in der
Nahtwurzel;

6. Rißbildung (feine Haarrisse) in der
Schweißverbindung.
Die Abhandlungen zu dieser Aufgabe, für

deren Lösung ein Preis von AM. 5000.—-
ausgesetzt ist, sind bis 30. September 1931
in deutscher Sprache an das Kuratorium der
Zusatzstiftung zu Zeitlers StudienhaussStiss
tung, Berlin O 27, Schicklerstr. 5, unter einem

Kennwort einzureichen. Die Anschrift des Be-
werbers muß in einem verschlossenen Um-
schlag, mit dem gleichen Kennwort versehen,
beigefügt werben.

Zur Eröffnung einer Treuhanoftelle
des Breslauer Innungsausichuifes.

s Ein Handwerksmeister schreibt uns-
Ab 1. Juni 1931 ist vom Jnnungsausschußll

Breslau eine Treuhandstelle errichtet worden.
Damit ist für das Breslauer Handwerk etwas
sehr nützliches geschaffen worden und die Ein-
richtung möchte recht fleißig benutzt werden.
»Es könnten doch auch solche Treuhandstellen
von de«n in der Provinz bestehenden Jnnungs-
ausschüssen errichtet werden. Es ist sehr richtig,
daß diese Maßnahmen erzieherifch auf die
Kundschaft wirken müssen. Hauptsächlich von
dem Einziehen der Außenstände wissen wir
Handwerker auf Dem Lande ein Lied zu sin«

gen. Die wirtschaftliche Notlage des Hand-.
werkers wird bis zum Aeußersten ausgenutzt
Jn den Jnnungsausschußversammlungen sollte
mal dieses Thema angeschnitten werden. An«
dere Berufsgruppen haben die Einziehungss
stellen schon lange, z. B. Aerzte. Wo ein

Wille ist, da ist auch ein Weg.

—

- Erleichtern Sie sich
die Vorbereitung
auf die Prüfung

durch
Zuhtlsenahme von Büchern aus m
Bücherei der Handwerkskammer.
—
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Jeder kann werben!

T Von der innerhalb der Leipziger Reklames

messe gezeigt-en Sonderschau »Jeder kann
werben“ wird während der diesjährigen Herbst-

messe vom 30. August bis 3. September 1931
Die zweite Abteilung gezeigtwerden Die erste
Veranstaltung dies-er auch vom Reichsverband

des Deutschen Handwerks unterstützten Son-
derschau, hat in den Kreisen des Handwerks
und Einzelhandels lebhaften Widerhall ge-

sunden. Eine kurze Darstellung des s. Zi. Ge-

zeigten ist in einer kleinen Broschüre „ Ied er
kann we rben i“ nieDergelegt, Die, solange

der Vorrat reicht, Dom Leipzig-er Messeamt,
Leipzig E 1, Markt lt, oder auch von der
Gewerbeförderungsstelle der H.andwerkskam-
mer Breslau, Blumenstraße 8, kostenlos ab-
gegeben wird.

Jn diesem Jahre wird auf der Herbstmesse
in der Sonderschau »Jeder kann werben!“ be-
sonderer Wert auf Die Darstellung guter Wer-

bepläne und auf Die Verwendbarkeit der ein«

zelnen Werbemittel für den kleinen Betrieb

gelegt. An praktischen Beispiel-en wird er-
läutert, daß auch mit wenigen Mitteln eine
systematische und erfolgreiche Werbung ge-
trieben werden kann, die dem einzelnen Ge-

schäft Nutzen bringt. Ein Geschäft, das sich in
seinem Aeußeren und in sein-er cReliame Der
Zeit nicht anpassen kann, geht langsam zu-
rück und verliert seine Kundschaft. Dagegen
wird das mit werbekräftigem Firmenschild und

mit schönen, hellen Schaufenstern ausgsestattete

Geschäft auch in schlechten Zeiten immer Be-
achtung finden. Werden bedeutet nichts an-
der-es, als das eigene Geschäft mehr in den
Vordergrund rücken d. h. gründlich über-
legen, auf welche Weise man seine alten
Kunden erhalten und neu-e gewinnen kann.

Gute Ware und gute Arbeit ist dabei die erste
Voraussetzung für den Erfolg der Werbung.
Freundliches und höfliches Eingehen auf Die
Wünsche des Käufers, sachkundige “Beratung,
äußerlich nette Darbietung der Ware, an-

sprechende und hygisenifche Verpackungsmittel,
richtige Beleuchtung des Schaufensters, über-
sichtliche und wirkungsvolle Dekoration, rich-
tige Gestaltung der Außenfront des Ladens
und des Firmenschildes gehören zur Neklame
und sind wirkungsvolle Verkaufshilfen.

Vor allem ist in Werkstatt und La-

den auf größte Ordnung und Sauberkeit zu
halten. Daneben ist für die Behaglichkeit und
Zweckmäßigkeit im Verkaufsraum zu sorgen.
Dabei werden die Ansprüche an ein Lebens-

mittelgeschäft andere sein, als die an ein Ge-
schäft mit Modeartikseln Im Lebensmittelge-
schäft reizt zum Kauf die Zurfchaustellung
der größten Sauberkieit und Frische, die Ueber-
sichtlichkeit der vielen Kleinigkeiten führt zur
Anregung des Avpetits«. Im Modegeschäft
werden bequeme -Sitzgelegenheiten, gutes Licht

und die Möglichkeit zu ungestörter Auswahl
das für den Käufer Entscheidende sein«

Zur Neklame gehören ferner Drucksachen,
Werbeblätter, Preislisten und Kataloge. Viel-
fach fehlt bei diesen der richtige Text, richtige
Unterteilung und Auswertung. Geschäftskars
ten, Briefbogen, Rechnungen, Briefumfchläge
und alle Formnlare des Geschäftes : IM 

Nach
.;.

druck nur mit genauer Quellenangabe gestattet.
s« » ; -.' «-
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genormten Format — müssen geschmackvoll,
einfach und zweckmäßig fein. Eine gut ge-
gliederte Geschäftsdrucksache ist nicht teurer als
ein-e unübersichtliche und geschmacklose.
Noch schwierig-er als bei der Drucksache ist

eine gute Wirkung beim Insierat zu er-
zielen. Das Inserat muß meist einfarbig und
im Text kurz gehalten fein. Trotzdem darf es
nicht im Durcheinander der viel-en Inserate

auf Der Zeitungsseite verschwinden. Die nicht
gering-en Kosten für Inserate verlangen die
Entwicklung des Kleininserats zu einer wir-

kungsvolleren Aufmachung. Aus der Weiter-
arbeit am Inserat und besonders am Klein-
inserat werden vor allem die Kreise Nutzen

ziehen können, die heute noch die Kosten da-

für scheuen. Wo die Kosten für den Einzelnen
zu hoch sind, kann anstelle der Einzelwerbung

die Kollektivwerbung durch Fachvers
bände und andere Organisationen treten. Aber
die Kollektivwerbung ist nur als ein-e Er-
leichterung und Verbilligung der eigen-en Wer-
bung zu betrachten. Jeder Handwerker muß

gleichzeitig entsprechend der Eigenart und Be-
sonderheit seines Betriebes mit den oben ge-
nannten Mitteln für sich selbst werben. In
Neklamefragen steht es jedem Handwerker frei,

sich kostenlos von der Gewerbeförderungsstelle
der Handwerkskammer beraten zu lassen, die
ihrerseits auch die Möglichkeit hat, die wis-
senschaftliche qRetlamefachabteilungDer
Handwerk-ers und Kunstgewerbefchule zurMivs

arbeit heranzuziehen. Es liegt im Interesse des
Einzelnen, von dieser der Förderung des Hand-

werks dienend-en Einrichtung in allen Fällen
Gebrauch zu machen. ·

_ Belegregtftratur
tm Hendwerksbetrtebe

Vom Deutschen Handwerksinstitut, Abteilung

kaufmännische Betriebswirtschast in Bonn.

'f' Unter Beleg im weitesten Sinne versteht
man alle schriftlichen Unterlagen eines Be-
triebes, die irgendeine Abmachung, Mittei-
lung, Wertveränderung usw; anzeig-en. Als

Belege im engeren und eigentlichen Sinne
dagegen sind nur die Buchhaltungsunterlagen
—-— Buchungsbelege genannt —- anzusprechen.
Zu den letzteren zählt man z. B. die Rechnun-
gen, Rechnungskopien, Quittungen, Ouittungss
kopien, Bank- u. Postfcheckmitteilungen, Steuer-
erklärungen, innerbetriebliche Aufzeichnungen
über Aufwands- unD Leistungsvsorgänge Der
Entstehung und Herkunft nach unterscheidet
man Originalbelege und Kopien. Zu den Ko-
pien rechnet man die Abschrift-en und die

Durchschläge (mit Schreibmaschine oder Durch-
schreibeblock hergestellt).
Aus betrieblichen wie rechtlichen Gründen

ist es von großer Wichtigkeit, daß man sämt-
liche Belege eines Betriebes sammelt und nach
einem bestimmten Grundsatz aufbewahrt (re-
gistriert). Ie nach dem Umfange des einzelnen
Handwerksbetriebes gibt es verschiedene Mög-
lichkeiten der- Belagvegistratur. Man kann die
Belege entweder nach der zeitlichen Folge
ordnen (chronologische Negistratur) oder nach
der Art bzw. den Sachgebieten (fhftematifche
megiftratur). Bei der chronologischen Negistras
tur werden sämtliche Belege —- gleich welchen
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Art ——— nach Dem Zeitpunkte des Auftretens
gesammelt, mit einer fortlaufenden Nummer
versehen und entsprechend der Numerierung
registriert. Die Ablage der Belege kann aber

auch alphabetisch erfolgen. Diese Belegregistrws
tur eignet sich in erster Reihe für kleinere
Handwerksbetriebe. Mittlere und größere Hand-
werksbetriebe wählen aber zweckmäßiger ein-e

Registratureinteilung nach Sachgebieten, deren

näher-e Festlegung von der Art und Größe des

Betriebes und dem Umfange des Geschäfts-
verkehrs abhängt. So könnte man z. B. die

einzelnen Belege in Kassenbelege, Bankbes
lege, Postscheekbelege usw. trennen. Für jedes

Sachgebiet wird man dann auch zur Un-

terscheidung eine besondere Kennziffer mit
fortlaufender Nummer wählen. Die Bank-
belege kann man z. B. mit B 1, B 2, Die
Postscheckbelege mit P 1, P 2 usw. be-
zeichnen. Bei dieser Registraturart legt man
am besten für jedes Sachgebiet eine be-

sondere Mappe bzw. ein-en besonderen Ordner
an. Man kann aber auch innerhalb ein-es

Ordners verschiedene Abteilung-en einrichten.

In der praktischen Durchführung der Re-
giftratur geht man am besten so vor, daß
man die Belege --entsprechend dem Registra«
turgrundsatze nach Eingang bzw.. Ausstellung

nummeriert und vorläufig in einem Ablege-
kasten oder Vorordner aufbewahrt Die Ein-
reihung in den Hauptordner wird man nur

von Zeit zu Zeit —- wöchentlich oder mo-

natlich — vornehmen. Welche Art von Ord-
nern man im einzelnen verwendet, ist eine-

Frage ihrer Zweckmäßigkeit und der Orga-

nisation. -

Eine sachgemäße Belegregistratur bietet ge-

genüber der Nichtaufbewahrung der Belege
bzw. Der systemlos-en Belegsammlung für den

Betriebsinhaber manche Vorteile Vor allem-
wird hierdurch die Lückenlosigkeit der Be-
legsammlung besser gewährleistet Hierdurch
kann man sich auch über die Betriebsverisx
hältnisse einer bestimmten Zeit einen raschen»
und genaueren Ueberblick verschaffen. Ein we-
sentlicher Vorteil liegt auch Darin, daß das
Aufsuchen eines Beleges in einer systematischen-
Registratur viel einfacher ist als bei wahlloser
Belegsammlung.

Auch das Gesetz mißt der Belegsammlung
eine große Bedeutung bei. Für eine etwaige
Anerkennung der Buchführung vor Behörden
(z. B. bei qRechtäftreitigleiten) werden sehr
oft alle Beleg-e gefordert. Im Zweifel wird

die Richtigkeit einer Buchung oder der ganz-en
Buchführung durch die vorhandenen Belege
bewiesen. Dieser Bechtsstandpunkt ist auch im
Handelsgesetzbuche verankert, nach dessen Vor-
schriften der Vollkaufmann verpflichtet ift, »Un-
terlagen des Schriftwechsels und der Buchhal-«
tung zehn Iahre aufzubewahren. Wenn zwar-
der Handwerksmeister nicht immer als Voll-·
kaufmann gilt, so muß« er trotzdem bestrebt
fein, in feinem Betriebe die Forderung des;
Handelsgesetzbuches zu erfüllen, Damit er bei
Aechtsstreitigkeiten Anspruch aus eine richtige
kaufmännische Geschäftsführung machen kann.
Auch die Steuerbehörde macht sehr oft die
Beweiskraft der Buchführung vom Vorhan-

densein der Buchungsbelege abhängig
”—-—



. 320

Büchorbesprechuna
s- Herrscher im Reiche der Technik.

Acht Lebens- und -Charakterbilder für junge
Menschen dargestellt von Hermann von Mül-

ler. Aiit 22 Abb. auf 17 Tafeln (VIII u. 120
S.) 8. Ganzleinen am. 5.—- Berlag von B.
G. Teubnen Leipzig-Berlin 1931.

Wunder der Technik rings um uns heri

Maschinen, die auf wunderbare Art wie le-
bende Wesen in viel hundsertfacher Geschwin-
digkeit menschliche Arbeit verrichten, Radi-o.
Luftschiffe, strahlende Lichtfülle am Abend

durch Elektrizität, und tausend andere Dinge.
für der-en Entstehung und Entwicklung sich
alle jungen Menschen glühend interessieren

und begeistern. Aber hinter all dem steht auch
für sie die brennend wichtige Frage: wer gab
uns das alles? Was für große und geniale

sMenschen waren es, die diese märchenhafte
technische Entwicklung ermöglicht, eingeleitet,
beschleunigt haben? Denn immer wieder ist
es die außergewohnliche Persönlichkeit, nach
der die Jugend sucht, die den Mittelpunkt ihrer
Gedankenwelt bildet. zu der sie aufsteht, die
sie anspornt Bon solchen Männern erzählt
das Buch, von 8 jener bedeutendsten Bor-
-kämp.fer der Technik: Krupp --— Siemens —-
Aobel _ Zeppelin -— Rathenau — Abbe —-
Edison -—- Ford. Männer der Tat waren es,
»nicht allein durch erfinderische Genialität, son-
dern vor allem auch durch Eigenschaften des
Charakters, durch Willen und Tatkraft, Be-
harrlichkeit und Tüchtigkeit Wir erleben ihre
Jugend mit, ihren Kampf und Aufstieg und
ihren endgültigen Sieg. Ihre»Lebenswege be-
ginnen fast alle in bescheidenen äußeren Ber-
’)-ältnissen, und wenn sie schließlich auch auf
beherrschende Höhen führen, so sind sie doch
zuvor durch Jahre und Jahrzehnte in den
Aiederungen von Nöten und Sorgen verlau-

 

fen. Nur unablässige Arbeit, rastloser Fleiß h
und restlsose Hingabe erzwangen endlich den
Erfolg. Diese Männer wurden beherrscht von
großen Ideen, denen sie dienten mit allem,
was sie waren —— mit der Leidenschaft des

Schaffenden und mit dem Berantwortungs-

gefühl dessen, der sich der Gemeinschaft ver-
pflichtet weiß. Sie vserkörpern eindrucksvoll
ein Führertum —- in dem Sinne, daß der
am meisten zum Herrschen berufen ist, der
am besten zu dienen weißt Begeisternde Bor-
sbilder können diese ,,Herrscher im Reiche der
Technik« vor allem für die jungen Menschen
unserer Tage sein.
So ist das Buch ein prächtiges Geschenkwert

für die Jugend, aber auch den reiferen Leser
wird es bis zum Schluß in seinem Bann
halten.

· Anschluß nach Italien führt, wird jeder mit

 

s D 238, eine Fahrplanplauderei nennt
Michael Untersperg seinen Aufsatz in der
Iulinummer von Westermanns Monatshef-
ten. Diese interessante Plauderei über Ent-
stehen, Technik und Sinn eines modernen
Fahrplans am Beispiel des Zuges D 238,

der im Kurs Verlin-Vodenfee-Schweiz mit

großem Gewinn lesen. Die Freunde der
Ostsee wird der mit vielen Abbildungen ge-
schmückte Artikel von Wilhelm Micheels
»Besuch in Kolberg« interessieren. Der
Wiener Kunsthistoriker Arthur Noeßler ge-
denkt in einem reichillustrierten Aufsatz des
400. Todestages (8. Iuli) Tilmann Rie-
msenschneiders, des größten deutschen Bild-
schnitzers der Gotik und des Mittelalters
Die Novelle ,,Ionathan muß für den Regen
büßen“ von Anton Schnack werden die vie-
len Freunde des Dichters begrüßen. Eine
weitere Novelle von Inge Stramm trägt den
Titel ,,Erweckung der Herzen« und spielt
in der Welt der Zirkusmenschen. Dr. Erich
Werdermann vom Botanischen Museum in
Berlin plaudsert über ,,Vromeliengewächse«,
die farbigen Bild-er hierzu sind von Theodor
Daugs, die vielen Arten dieser Gewächfe
zeichnen sich durch einen prächtigen Farben-
reichtum aus. Werner Suhr schreibt in sei-
nem Aufsatz »Charaktere gesucht« über den
Unterschied zwischen Typus und Charakter,
über den Ausdruck des Charakters im Ge-
sicht und Wesen von Männern, Frauen
und Kindern. Wer möchte sich nicht mit die-
sem Artikel auseinandersetzen? In dieser
knappen Inhaltsangabe konnten wieder nur
wenige Abhandlungen erwähnt werden. Sie

Redartioneller Hinweis-U

r. Wer ein billiges Darlehn, sei es zum Bau
Umbau, Kauf ein-es Hauses ober zur Um-
schuldung einer teuren Zinshypothek zu erhal-
ten wünscht, wer also nach einem schuldem «
freien, eigenen Hause strebt, verlange Auf-
klärungsschriften der Deutschen Bausparkassie,
Berlin W8, Unter den Linden 16, die zu den
führenden deutschen Großsparkassen gehört und
deren Geschäftspläne Gewähr dafür bieten,
daß- jeder Sparer unter Berücksichtigung seiner
Leistungen ordnungsgemäß zur Zuteilung

kommt. (S. Snserat)
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Siebenhufenerstn 11. Verlagsgenossenschaft
,,Schlesiens Handwerk und Gewerbe«.Blumen-

 

 

straße 8 Druck: Karl Vater. Breslau 5, "J
Siebenhufenersiraße 11/15

s Junuem strebsamen

Sämtliche Tischler

Ruck- srlss irr-i Irra ‚ W t e egen e

fachen gegotgm inTiiFierliDel gueti
ge en e er

für Handel. Handwerk einanbeiraten.
undGewerbemoderne Etwas Vermögen er-

wünscht. Offerten mit
Bild, welches zurück-

Ausführung, liefert

schnell und preiswert
esandt wird, unter

Buchdruckerei 1%. H.€2,21 Fu ung
von e eng a

HaI‘IlIalenBresmllfi werk und Gewerbe, soll auch nur das Interesse an Westermanns
Monatsheften wecken und den freundlichen
Leser bestimmen, das Heft anzuschaffen. Es
ist in jeder Buchhandlung, auf jedem Bahn-
of und an jedem Kiosk zu dem günstigen

Preis von AM. 2.—— zu haben. Unsere Leser
haben das cRecht, ein früher erschienenes
Probeheft zu verlangen und wir bitten gegen
Einsendung von 30 Pfg. für Portovon dem
Berlag Gseorg Westermann in Braunschweig
ein solches anzufordern.

Verlängerung
der Vermögenssteuererklärungsfrist.

"«s· Der Reichsfinanzminister hat soeeben An-
weisung gegeben, daß die Steuerpflichtigen, die
ihre Bermögensteuererklärung bis 20. Iuli
1931 abgeben, davon keine Nachteile haben-
Praktisch ist damit die am 30. Iuni 1931
ablaufende Erklärungsfrist bis 20. Juli 193]

  Breglau 5,
Siebenhufenerstr. 11

 

 

 

 verlängert
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Achtung! Achtung! i
Alle Handwerker und Junghandwerter J
mit ihren Angehörigen treffen sich Zum :
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--Iungbandwertss ·
abnehmen“

am Sonnabend, den 11. Juli in den
Räumen Bonboniere— Iriebebeeg
awuunbaym - Bau - Ton-bou-
Beginn 7 Uhr abbs. f Eintrittspreis 0,75 man I
Jm Garten das vorzügliche Tanzparkett '

Wiener Prater

Um gütige-i Zufptuch bitten y.
per Vorstand Da Gestank-nn-

bitt-gemeinschaftAe .
See-Inne- umrahmt“

4,4,; 4,4«4 A A A A -.-»-.-4--.-»4»4.4.4»4—4 1»-»4.- A-LAL

  
 

r
i
r
w
r
v
"
*
v
v
v
-
v
-
s
-
v
-
v

v
-
v
-
v
«
v
v
-

v
V
'
v
v
v
-
v
v
«
v
«
s
.
-
q
f
q
-
s
-
.

-
-
-

 

     
 

 

Gloria-Palasl:

Mndnme Pompadonr

Kristall-Palast:

syke Hoheit versehn
 

Die

Königin

einer

Anchi.

 

Gartenstraße 67
Ists-OF 8·315v7.   
 

 

" Ufer-Theater

« Monte

Curio

Rothaut

     

’
—

‘___A_‚

Palast-The ater

Tropenniichie
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U amüsiert ich mich. wenn

ich und: Breslau fahre?

E". n. dmlm- u. Ist-kam
. .

⸗ « x .
- ' e «

’ «
x ‚ .

du

n
\
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' n u r Fels-Otto 32

Wehe, neIIe, freundl. Bedienung. l Tel. 56037
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11"”‘95s· v s P EZ IAL- ś
HÄHMASCHINEN"
ÜR DAS HANDWERK

Weiter eheDide
MelurtgtgerslerchterwgeT
UMäßige «Monatsraten

· h _SINGER NÄHMASCHINEN’
- — AthENSEsEuscHAFIL

 

 

. Einkaufsquellen
für Handwerk,

Handel u. Gewerbe
 

 

Neuzeitliches

Sprilzverfahren

Vertretung und
fachmännische Beratung

W. DEIGHSEI.
B R E s L A U
Heinrichstr. 2i/23

Tel. 41782  

  

_ MMDS
BERLIN anzulcmeuaese am  
 

 

 

 

M00Mohel Jü-

 

rSie

Icllllllllllcll lIllIslälllIl Ilsclllltlllllllslltlll

von den

1111111111131":
geben Ihnenjede Gewähr, daß sie so kaufen,
wie es nicht besser möglich ist, u. zu Preisen,

s die niedriger liegen, als wie sie Ihnen sonst
genannt werden können. Darum kauft der

Handwerkern.Gewerbetreibendebei den
"Vereinten. like-staunst Tischierrnelslern

Zahlung-erteichterl;rng bei Kassaprelsen. »s- Garantie für jedes Stildr
Transport in delesien durch eigenes Auto  
 

 

 

Isaria-erster
kaufen stets zuerst

berücksichtigt bei Euren
Bestellungen

die eigenen Standesgenosseni
und Ein-  
 

  
    

   Waschanzi.ige,
Waschhosen,
Gebirgsjachen,

Wanderhosen, Schilf].
Änsüge. Jagd-Anzüge,
Tennierosem auch tür

starke Figuren.

  

FeilenhaueL
DasAuthauen stumpter
Feilen sow. Anfertigung
neuer Feilen wird
sachgemäß unter fach-
männischer Leitung

 

Iatoutien

Breslauer

ialousie - Fabr-ils-
Hermann Schulz

flott-und Sonneniaiousien
HOiZiIi‘illii-iiiilileiiliil

3reslauX, Mühlgasse 10:11

Telefon 4Oi27

 

Schubkästen
in Steingut und Glas

in Küchenschränke

Ü/

 

 
Matthias Pinii

Ausführ. sämtheparaiuren'

° 321
 

‚_‚. _„ II

;„‚Vorzuge
\‚ « ISI 11111311 Fli‘iiiä

- «- I in sdilesisdi. Handwerker-
kreisenbehanntgeworden:

1. litiSitl' 1.111111 lt! itit'tii iiliiii‘

 

iiliSBIlSiillilll illi‘ 

iiiiiii EIIIIIIMMIJIIIMII
2. Unser grobes Ersatzteit-iaaer
3. “n38? IIIIIIISPIIIIZ IIMEIMIIIHIIEPII
4. IIIIZZPII IIIIIIIIPle-IIZI’ISIIIIIIIE
5. Unsere ARIEL Zahlünasheiliiifliinueii

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht,
der schlechten Wirtschaftslage Rechnung
zu tragen und jedem Handwerker die
Anschattung oon Motoren Ja ermöglichen.

Durch Uebernahme sämtlicher Halb- und
Fertjgfabrjleate Zweier großer stillgelegter
Motore11=-Fabrihen sind wir in der Lage,
ganz besonders günstig zu liefern-

Elliiill'ililälS-lliliiii‘llßliliiiiliiißll lil. li. II.

W. Dilltifl. Ists-. thisliitt “|0, Bannerntatz 30
teiaion 45344)“

 

 
 

 

 

' ausgeführt. — Fordern
Sie Preise ein.
 

lIlltltlsl Stillililii'
Feilenhauer

BIIESLMI S

Arthur Rick & Co.
BRESLAU 2|

‘Gräbecheneretr. 93 marklscneslr. 100 Telefon So 71s

 

Unterrichts-Anftetten

  

in Thüringen.

Ingenieursenuie JIIIIeIIIIII
Maschinenbau und Elektrotechnik

 

Wissenschaftliche Betriebsfühung
Werkmeiatarabtellung.

 

EIGIIII‘D - MDIDI‘GII - Reparatur
Vorhaut llllil Verleihung
III-III- unII III‘BIIDIIIDQDII

Deutsche Motorenschutz- und
Zählerreoisions ‚Geselisdiaft
Gebr. Urbanc3y11

Klosterstraße 98/100Tel 28657/58.
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Empfehle michin

DDIIISDIIGII IIII II‘IIIIIIDI‘ »

IIIIIIIIIOIIOIIIOI‘II
IDI'IIQ. “IIIIIIIIDICII ·
sofort lieferbar

bei billigster Preisberedmung.

SIIBZiaIISI seit 211 III-san
Albert Hanscn

Kummetsattlerei

111‚Mattnlasstratia 9 
Bl‘tiSiiill 2, Illlllcllslkssc 2 113883th z Kratsohmak

„ IIIII. Johann Jaescntte
sahns-oder

Stiliilialll‘iii
B I‘ s S ä a II EI

Tat. 433 97
Ilill‘ Iiticiiaeiisstrati’e IS

 

 

 

Waißlliil'lliliiiilei‘ «
sucht tüzhtigen otten
Bäckergefe en.

Schluß-Semmel, Fin-
etw., Brot- u. Fein-
äcker. Stadt od. Land

Ossetten erbeten an

Hans scholl-e
BI'GSIEU, Mosis-kle 93.

 

nWetkzeuge 111. ge-·
[amten schienst-cl-
Werkstatt- Mariahilf.
11111. Fahrrad-Spezi
werkz. im ganzen od-
geteilt. Off. u. J. H. 669
an die Expedition von
»S lesieng Handwerk
u. werbe“, Breglau
Siebenhufenerstr.11.

II’lIIVIII[OH7AIis PIIIIam!IIIIIIII-YAI' l
STAALICH GEPQLJFTE FEUEQBEJTANDIGE UiFEUEQHEHHENDE STAHLTÜQF'N

NEUZElTLICl—iE sTAHLTeI1212111 wrer Tanz-Äneen MAUERJCHUTZCKEN.

 

III-

Für diesen Gutschein.
wird gegen Zahlung von

nur 1.50 iik.
(auch in Briefmarken):
(statt 6. g- Mh.) eine-

Geiegenheits-Anzetge «

- Fahrbares (Wodl;vunxx-, Stellen-«
" » gesu e, . nge ote,
”DIOQIMMI). Grundstüdtsrnarhtusw.)
(Stubenwagen) verk. m der Größe von

Krause „ I0 mm
Breslau-Gase] in dieser Zeitung auf-

Sachsenweu 6. » Genommcn

Verkaufe wegen Ge Gesell nzeluon’ « do.derI/ergiinstigung
Ichaftsaufgnheinfoe .sm -- .

antkhei dieMMass» “Blumen.

40 Pf. Mehrkosten sind.
eingusenden, wenn die’
An3eige unt. einerZiffer _
erscheinen soll.

Portsoheckkonto:

62215 Karl Vater

Breslau.



  

       
     

       

         

      
    

 

Warum zahlen Sie nach Hielt-?
Wenn Sie sich mitgleichenAuegaben «
ein Eigenheim schaffen k6nnen ?

"« Warum zahlen Sie noch Zinsen? ·» —
. wenn Sie Ihren Besitz bei gleichen  
Zahlungen entechulden können?

  

er geben Ihnen
unverzineiiche, un- '

„kündbnre Darlehn
« bei prämienfreler «
Lebensversicherung
(ohne ärztliche
ntereuchung) bis «
M. 250 «

neutsene BIHSIIII‘HISSG
BERLIN, Unter den Linden 16

Prospekte und mündliche Aufklärung unver- «.
blndllch und kostenlos durch Generalver-
tretung Breslau II Hans Schoch.

Grünetraße 29, Telefon 67l60.

Tüchtlge Mitarbeiter gesucht! ‚m
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Tisch-, stahl-, Bett: und alle
Möbelfiiße.

Barock-saheliiilte .
siuhlsitze, Kaltleim, Glaspapier

Eigene Werkstatt
Annahme jeder Dreharbeii

Ja
pa

ne
r
mm

au
to

ma
qu

me
t-
on

BPiSlilll l, MESSBI‘lIiISSB llI l3

nur.
1817

ffll‘lll‘.
512 31Paul_Sliuian

 

 

Hilfe den Kranken!
Heil: und Bestrahlungs-lnsfltut

Stoffwechselerkrankungen, Gallensteine,
Wurmkuren, ron. Haut- und Belnlelden,
Wunden, Flechten, Ausschlag, Rheumatiemus

Gicht usw. Giftfreie Kuren.

Franz Joschke
Breslau 5, Alte Tasdtenstraße 20

Sprechstunden von 9——12 und 2—6 Uhr

Langjährige Lazarett- u. PrivatklinikrPraxis.

Nadiweisbar allerbeste Heilerfolge.

 

lIlllBl'SlIHll das Handwerk

kauft Sd'meiderartikel in der

schneidennonetoii- llnll I’l‘odllllllll-

Genossensenait e. ti. m. i1. ii.
Breslau. Iiuniersenmieuestraße 9
einer Gründung Breslauer Sdmeidermeisier.

und 
_-—-

Senneiuermeismr

IWIIOIIIBIIGII

Baugeld
Grundstücke

durch

Ei'lliil SflliiSIiII
Bl‘flSlilll.3&llllllIüSll'.53
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Größeren
II m sa IZ !
erzielen Sie bestimmt

M eine lautende

Anzeige in Sehlesiens

Wanst-it u. Gewerbe —-
 

_ Innungsausscbuß zu Breslau.

" Bekanntmacbung.

Die am 1. Juni d. Js. eröffnete

Treuhandstelle des lnnungsausschusses zu Breslau.

erfreut rich regsten Zuspruches.
Die Aufgaben der neuen Treuhandstelle sind folgende:
1. Rechtsvertretung des selbständigen Handwerks vor den Arbeitsgerichten,
Z. Einziehung von rückständigen oder schwer einziehbaren Forderungen,
3. Durchführung sonstiger treuhändlerischer Arbeiten, bei Vergleichen, Liquidationen, Zahlungseinstellungen usw.
Immer mehr hat sich die Notwendigkeit ergeben, sämtliche Streitfälle aus den Arbeitsverhältnissen innerhalb

des selbständigen Handwerks durch einen erfahrenen Kenner des Arbeitsredits ausfechten zu lassen. Viele tausende von

Mark gehen verloren, weil leider noch immer auf die notwendige Reditsvertretung verzichtet wird. Diesen schaden zu ś
Es steht jedem Breslauer Handwerker frei, von dieser Einrichtung in seinem eigenen .beseitigen ist unsere Aufgabe.

Interesse Gebrauch zu machen.

Ein schon seit Jahren laut gdwordener Wunsch ist die Einrichtung einer Einziehungsstelle für lang außen-
stehende und schwer eintreibbare Forderungen. Es ist genügend bekannt, daß die wirtschaftliche Abhängigkeit des
Handwerks dazu geführt hat, daß es bei der Gewährung langfristiger Kredite auch in solchen Fällen ausgenutzt wird, wo
eine wirtschaftliche Not des Kunden nicht vorliegt. Diesem allgemein eingerissenen Verfahren soll entgegengewirkt werden.
Eine weitere Aufgabe der Einziehungsstelle ist es, alle Möglichkeiten in Anwendung zu bringen, um auch schwer eintreib-
bare Forderungnn zu realisieren Ziel und Zwedr der Neueinrichtung sind, daß kein Handwerker länger als 3 Monate Kredit
zu geben braucht. Unsere Maßnahmen werden zuerst schonend sein, sodaß irgend welche geschäftliche schädigungen für
unsere Miglieder nicht eintreten können. Es ist anzunehmen, daß allein schon dle Uebertragung der Einziehung auf uns
auf die Kundsdiaft eine erzieherische Wirkung ausüben wird.

Es ist gleichzeitig in Aussicht genommen, durch diese Treuhandstelle alle die Aufgaben zu übernehmen, welche
den einzelnen Handwerksmeister infolge der wirtschaftlichen Notlage unserer Zeit verbunden mit der Fesselung der freien
Wirtschaft durch Gesetze und Verordnungen bedrucken.

Kein Breslauer Handwerker darf heute

rat— und hilflos in der Wirtschaft stehen.

Die Gebühren sind sehr bescheiden und dienen nur zur Abdeckung der entstehenden Unkosten.

Sprechstunden täglich llllll Müll“! BIS Freitag lIOII 5-7 Ulll' naenm.
Ill IIOIII BEI‘II III IllllllllgssllssclllBch BI‘GSIMI. Sandstrasse 10.

Alle Anschriften sind zu richten an: „Innungsaussdtuß zu Breslau, Treuhandstelle, Sandstraße 10."

Breslau, im luni 1931.

INNUNGSAUSSCHLISS ZU BRESLAU.

W. B a r a n e k ‚

Syndikus.
S t r e i t ,

Vorsitzender.

 


